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Hoffnung auf rasche Saarlösung
in Bonn beinahe geschwunden

Blockiert Frankreich die Verschiebung der Landtagswahlen?
Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

BONN . Unmittelbar vor der Abreise H a li¬
ste i n s nach Paris, wo er heute die deutsche
Delegation bei der Fortsetzung der Saarge¬
spräche führen wird, waren die Bonner Er¬
wartungen spürbar gesunken. In Regierungs¬
kreisen wurde mit Sorge registriert , daß in
einer Publikation der französischen Botschaft
an der Saar die Möglichkeit einer Verschie¬
bung der für den 10. Oktober vorgesehenen
Landtagswahlen zurückgewiesen worden ist.

Nach Auffassung Bonner Regierungskreise
ist aber gerade diese Verschiebung eine Vor¬
aussetzung für die weiteren Schritte zu einer
Lösung der Saarfrage ; vor allem für die Zu¬
lassung der CDU und SPD an der Saar so¬
wie für die Aufhebung des Verbots der DPS .

Ferner wird in Bonner Regierungskreisen
darauf hingewiesen, daß die französische Re¬
gierung bisher ihre Bereitschaft zu einer ech¬
ten Europäisierung der Saar noch nicht aus¬
reichend präzisiert hat - Es beständen daher

Zweifel , ob eine französische Bereitschaft für
eine stabile Lösung gegenwärtigüberhaupt be¬
stehe , die Bundesrepublik wolle dann lieber
zuwarten.

Staatssekretär Hallstein wird in Paris den
deutschen Standpunkt noch einmal darlegen.
Es wird in Bonn als ungewiß angesehen, ob
die französischen Gesprächspartner schon eine
Stellungnahme vorbereitet haben, die es un¬
mittelbar nach der Rückkehr des Bundeskanz¬
lers erlauben würde, über die Weiterführung
der Verhandlungen zu beschließen .

Auf seiten der Regierungsparteien hat sich
die Forderung auf Erörterung des deutschen
Saarmemorandums im Straßburger Minister¬
rat weiter verstärkt . Von zuständiger sozial¬
demokratischer Seite wird erklärt , daß die
dem Bundestag bereits vorliegende SPD-An-
frage ebenfalls unmittelbar nach dem Ende
der Parlamentsferien auf die Tagesordnung
des Bundestags gesetzt werden müsse .

Westmächte wollen bald antworten
Adenauer wird vorher konsultiert / Kabinett prüft Sowjetnote

Draht bericht unser ej Bonner Redaktion

Zum Eröffnungsgottesdienst des Deutschen Evangelischen Kirchentages hatte sich auf dem Schloß-
platz in Stuttgart eine unübersehbare Menschenmenge eingefunden . Landesbischof Martin H au g
hielt die Festpredigt . Unter den Ehrengästen befand sich auch Bundespräsident Theodor Heu/5.
V . I . n . r .: der Landesbischof von Baden, D . Bender , Landesbischof D . Otto D ib elius , Bundes-
Präsident Prof . Dr. Theodor Heuß und Kirchentagspräsident Dr. Reinold v. Thadden- Trieglaff ,

BONN . Wie wir aus Kreisen der britischen
Hohen Kommission erfahren , sind sich die
Außenminister der Westmächte darin einig,
die Moskauer Note so rasch zu beantworten,
„wie es die sorgfältige Prüfung des Textes er¬
laubt“. In diesen Kreisen wird die Meinung
vertreten , daß eine baldige Antwort notwen¬
dig sei; um in der westdeutschen und west¬
europäischen Öffentlichkeit auch die letzten
Zweifel zu beseitigen, daß die Westmächte
nicht alle Möglichkeiten ausschöpften, um zu
den Voraussetzungen einer erfolgversprechen¬
den Viererkonferenz zu kommen .

In britischen Kreisen wird die sowjetische
Note in vielem als eine Rückkehr zum Aus¬
gangspunkt der ersten Moskaunote gewertet.

Das Bundeskabinett hat gestern die sowje¬
tische Note ebenfalls erörtert , ohne zu ir¬
gendwelcher offiziellen Stellungnahme zu ge¬
langen. Minister Kaiser betonte lediglich

im Anschluß an die Kabinettsitzung, daß die
Note in mancher Hinsicht ein Rückschritt ge¬
genüber früheren Forderungen sei . Eine ab¬
schließende Stellungnahme der Regierung ist
erst nach Rückkehr Dr. Adenauers zu erwar¬
ten, der am kommenden Mittwoch zum ersten- . . T d ™ j _ _ j „ r- sw« -* «* ÄS

In Bonn wird angenommen, daß dieser Ka-

Bemerkungen zum Tage
Ratifizierung ohne Zeitdruck

binettsitzung, auf der die Moskauer Note er¬
neut behandelt werden soll , eine Zusammen¬
kunft des Bundeskanzlers mit dem amerika¬
nischen Hohen Kommissar vorausgehen wird.
In Kreisen der Hohen Kommission wird dar¬
auf hingewiesen, daß der Bundeskanzler in
jedem Falle über die Haltung der Bundesre¬
gierung konsultiert wird, bevor die Außenmi¬
nisterien der Westmächte die abschließenden
Beratungen über die Texte ihrer Antwortno¬
ten aufnehmen.

Japanisches Parlament aufgelöst
Meinungsverschiedenheiten innerhalb der Regierungspartei

TOKIO. Kaiser Hirobito hat gestern
morgen auf Ersuchen des japanischen Mini¬
sterpräsidenten Joschida die Abgeordne¬
tenkammer des Parlaments aufgelöst. Inner¬
halb von 40 Tagen muß nach der Verfassung
eine Neuwahl stattfinden. Der Wahltermin ist
von der Regierung noch nicht bekanntgegeben
worden.

Unterrichtete Kreise führen den plötzlichen
Entschluß Joschidas auf Meinungsverschieden¬
heiten innerhalb der liberalen Regierungspar¬
tei zurück. Führer der beiden Gruppen sind
Joschida und der ehemalige Parteiführer H a-
t o j a m a . Wie erklärt wurde, sei Joschida
wohl zum Teil durch die Befürchtung zu der
Auflösung bewogen worden, daß Hatojama
mit seiner wachsenden Anhängerschaft in der
Partei und im Land zur Opposition über¬
schwenken und die Regierung durch ein Miß¬
trauensvotum stürzen könnte. Joschida habe
den jetzigen Zeitpunkt gewählt, weil er am
günstigsten scheine , durch Neuwahlen seine
Stellung zu behaupten. Wie in Großbritannien
ist es in Japan der Regierung überlassen, den
Zeitpunkt der Wahlen zu bestimmen.

Die Wahl , die voraussichtlich am 1 . Oktober
stattfinden wird , dürfte nicht nur zu einer

Agentenring gesprengt
Er vermittelte Nachrichten an Ostbehörden
KARLSRUHE . Gegen einen Agentenring, der

sich aus Mitgliedern des früheren nationalso¬
zialistischen Sicherheitsdienstes und der SS
rekrutiert , hat der Oberbundesanwalt in
Karlsruhe Voruntersuchung wegen Landes¬
verrats, Urkundenfälschung und Bestechung
beantragt . Die Mitglieder des Ringes sollen
östliche Nachrichtendienste und Behörden
über vertrauliche oder geheimzuhaltende An¬
gelegenheiten der Bundesrepublik gegen Ent¬
gelt informiert haben.

Aus ihrem Kreis soll auch der gefälschte
Text des Generalvertrags stammen, der dem
stellvertretenden Sowjetzonenministerpräsi¬
denten, Walter Ulbricht , Anfang des Jah¬
res in die Hände gespielt und von ihm in sen¬
sationeller Form zitiert wurde. Ein Mitglied
soll den Text aus Presseveröffentlichungen
zusammengestellt und ins Französische über¬
setzt haben, um die Glaubwürdigkeit der
Echtheit des Dokuments zu erhöhen.

Kraftprobe zwischen Joschida und Hatojama,
sondern auch zwischen der liberalen Partei
und der größten Oppositionsgruppe, der fort¬
schrittlichen Partei , werden. Joschida ist seit
mehreren Monaten wegen seiner prowestlichen
Einstellung heftig angegriffen worden. Be¬
obachter erklärten , daß Hatojama, obwohl
ebenfalls dem Westen nicht unfreundlich ge¬
genüberstehend, mehr an die nationalistischen
Kreise Japans appelliere, die in letzter Zeit
stärker geworden seien .

diö Bonner Verträge und den EVG-Vertrag
nicht vor der zweiten Oktoberhälfte verab¬
schiedet. Der Termin der amerikanischenPrä¬
sidentschaftswahlen kann nicht mehr als be¬
stimmend für den Zeitpunkt der Ratifizierung
angesehen werden. Nachdem Präsident Tru-
man die Verträge ratifiziert hat und zwei Prä¬
sidentschaftskandidaten nominiert wurden , von
denen keiner die amerikanische Außenpolitik
ändern will, ist der Hinweis auf die amerika¬
nischen Wahlen auch für den Bundeskanzler
kein Grund mehr für eine überstürzte Rati¬
fizierung. Schließlich erneuert die Verlänge¬
rung der Ratifizierungsfrist auch die Möglich¬
keit einer echten Lösung der Saarfrage Vor
dem Inkrafttreten der Verträge. Kaum noch
zu erwarten bis dahin ist indessen eine Vie¬
rerkonferenz über die deutsche Wiederverei¬
nigung. Auch wenn wir von den Präsident¬
schaftswahlen absehen, die der amerikani¬
schen Regierung gewisse Grenzen der Ent¬
scheidung auferlegen, haben wir immer stär¬
ker den Eindruck, daß die USA an einer Vie¬
rerkonferenz auf der Ebene der Außenmini¬
ster nur geringes Interesse haben, solange
Atlantikpakt und EVG nicht die militärische
Stärke herbeigeführt haben, die Washington
als Voraussetzung jedes Gesprächs mit Mos¬
kau zu werten scheint. Während der Bundes¬
kanzler diese Haltung bekanntlich unterstützt .

Kirchentag in der praktischen Arbeit
„Was geht den Christen die Politik an?“ / Dibelius bei Daimler-Benz

STUTTGART . Der Deutsche Evangelische
Kirchentag 1952 in Stuttgart hat gestern mit
Vorträgen in fünf Arbeitsgruppen seine Tä¬
tigkeit aufgenommen, die unter dem Losungs¬
wort „Wählt das Leben“ steht, und sich mit
dem Leben in der Kirche, in der Familie, im
Volk, in der Arbeit und ün Dorf befaßt.

Am stärksten war der Zustrom zu der Ar¬
beitsgruppe „Leben im Volk“ , die sich vor
9000 Zuhörern mit dem Thema „Was geht den
Christen die Politik an?“ beschäftigte. Prof.
Dr. Helmut Gollwitzer , Bonn , wandte
sich in seinem Referat gegen den „Aberglau¬
ben“ , daß ein Krieg die Probleme der Gegen¬
wart lösen könne. Die Christen müßten er¬
kennen, daß Gott uns die Waffen nicht zwei¬
mal aus der Hand geschlagen habe, damit sie
ein drittes Mal bedenkenlos und im alten
Geiste wieder erhoben würden . Jedoch sei der
Christ mit verantwortlich dafür , daß der Staat
ein Rechtsstaat bleibe und nicht der Macht
des Unrechts zum Opfer falle, die ihn von au¬
ßen angreife. In dieser Mitverantwortung
könne es wohl geschehen, daß auch die be¬
waffnete Verteidigung, auch der Waffenge¬
brauch zum Gehorsam gegen Gott gehört.

Neue Lebensordnungen für das Dorf for¬
derte Prof. Dr. Erich Hoffmann . Halle,
vor der Arbeitsgruppe „Leben im Dorf“ , in
einem Referat, das verlesen werden mußte,
da Hoffmann bis gestern aus der Sowjetzone
noch nicht in Stuttgart eingetroffen war. Den
Begriff des unantastbaren Eigentums am Bo¬
den könne man heute nicht mehr als ein gött¬
liches oder ein Naturrecht anerkennen.

Tn einer Ansprache vor 6000 Angehörigen
der Daimler-Benz-Werke in Untertürkheim

befaßte sich D . Dr. Otto Dibelius mit den
Verhältnissen in seinem Amtsbereich in der
Sowjetzone. Dort, sagte der Bischof , könne
der „Arbeiter nicht wirklich Mensch sein, da
dort das christliche Prinzip umgekehrt wor¬
den ist, das den Menschen als die wertvollste
Kraft im Betriebe ansieht“.

Am Abend fanden sich die Besucher des
Kirchentags im Stuttgarter Höhenpark Killes-
berg zum „Abend der Begegnungen" zusam¬
men. An mehl als 30 Treffpunkten wurde
ihnen dabei Gelegenheit zu nochmaliger freier
Aussprache gegeben.

Zur Erhaltung der Heimat
hf. BONN. Vizekanzler Blücher sprach

gestern in Bonn als Präsident des Kuratori¬
ums für deutsche Heimatpflege über die Not¬
wendigkeit der Förderung jeder Bemühung,
die zur Erhaltung der Heimat dienen kann.
Neben Blücher gehört u . a Oberbürgermeister
a . D . Dr. S t r ö 1 i n dem Kuratorium an , das
sich von der Forschung über die publizistische
Darstellung bis zur Förderung des Vereins¬
wesens, der Erziehung und des Unterrichts
sowie des Einsatzes der Staats- und Gemein¬
deverwaltungen in der Heimatpflege die Auf¬
gabe gestellt hat , abseits der Politik das Mög¬
liche „zur Erhaltung der Heimat“ zu tun.

In dem Aufruf des Kuratoriums heißt es
u. a . : „Die Verbundenheit aller Deutschen mit
ihrer Heimat, die liebevolle Pflege alter Sitten
und Gebräuche, die Erkenntnis der Geschichte ,
ihrer Schönheit und ihres Reichtums an sitt¬
licher Kraft sind die Voraussetzungen zu der
Erhaltung . '

ist die Opposition und einzelne Abgeordnete
der Koalition der Auffassung, vor dem In¬
krafttreten der Verträge müsse mit den So¬
wjets verhandelt werden ; denn danach gäbe
es keine Aussicht mehr auf eine Wiederver¬
einigung in Frieden. Ausschüsse und Plenum
des Bundestags werden sich vor allem mit
dieser Frage befassen müssen. Was aus der
Ratifizierung der Verträge wird, wenn der
VerfassungsgerichtshofdieNotwendigkeiteiner
Änderung des Grundgesetzes bejahen sollte,
ist ein Problem für sich . Vermutlich könnte
es nur durch eine wesentliche Vorverlegung
der Neuwahlen gelöst werden. Doch für eine
solche Zuspitzung der Dinge spricht nicht sehr
viel . Wahrscheinlich wird Karlsruhe — salo¬
monisch — zu dem Schluß kommen, daß erst
die Durchführungsgesetze und noch nicht die
Ratifizierung des EVG-Vertrags eine Verfas¬
sungsänderung verlangen. 1

Der Preis des jungen Goethe
wn. Der Frankfurter Goethepreis, der dem

Ausgezeichneten10 000 Mark einbringt, genießt
trotz der offensichtlichen Inflation an Kultur -
Preisen in literarischen Kreisen noch immer
hohes Ansehen. Überblickt man die Liste der
bisherigen Preisträger , so liest man die Na¬
men von Dichtern und Wissenschaftlern mit
erwiesener Lebensleistung: Stefan • George ,
Gerhart Hauptmann , Ricarda Huch , Hermann
Hesse , Hans Carossa, Siegmund Freud, Leo¬
pold Ziegler, Albert Schweitzer und K . Jas¬
pers. Gerade die lebhaften Diskussionen über
den Preis , der nach der Verleihung an die
Emigrantenschriftsteller Fritz v. Unruh und
Thomas Mann, an Carl Zuckmayer gekommen
ist und gestern dem vitalen , heiter -ernsten
Rheinländer während einer Feierstunde in
Frankfurt überreicht wurde, zeigen , welchen
Wert man ihm zumißt. Stellt man die Frage,
was wohl zur Auszeichnung Zuckmayers ge¬
führt haben mag — auf der Liste der dies¬
jährigen Kandidaten standen rund 200 Namen ,
u . a. Hindemith, R . A . Schröder und Heisen¬
berg — so sollte man sich einmal daran erin¬
nern , daß der Goethepreis von der Stadt
Frankfurt verliehen wird, der Stadt des jun¬
gen Goethe also, der in der* Mundart die
schöpferische Kraft entdeckte und ihr so viel
Sympathie entgegenbrachte, daß er sie zum
Beispiel in der Geschichte Gottfriedens zur
charakteristischen Sprache der dramatischen
Personen machte und zum anderen , daß auch
der junge Zuckmayer in seinen Werken an
das Volk anknüpft und indessen oft derber,
aber nie langweiliger Sprache schreibt. Echtes
urwüchsiges Leben , fern aller Abstraktion
spricht aus Zuckmayers alten und neuen Wer¬
ken, für die dem Dichter aus Nackenheim im
Rheinhessischen der Preis des jungen Goethe
verliehen worden ist. Heute ist Zuckmaver
der weitaus am häufigsten gespielte Autor der
deutschen Bühne.

Malik wird abge ! öst
NEW YORK . Der sowjetische Chefdelegierte

bei den Vereinten Nationen, Jakob Malik .
wird voraussichtlich Mitte September durch
den stellvertretenden sowjetischen Außenmi¬
nister Zorin ersetzt, teilten Beamte der Ver¬
einten Nationen mit. Das Sekretariat sei be¬
reits in einer sowjetischenNote von dem Wech¬
sel unterrichtet worden, doch seien noch keine
Beglaubigungsdokumente eingegangen.
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Pariser Saar -Rechnung

FRANKR | .CH WESTOEUTSCHL

Die Saarfrage wäre zweifellos leichter zu lösen,
Wenn Frankreich sich von dem Vorbehalt befreien
könnte , das Saargebiet als Zünglein an der Waage
Zwischen seiner und der westdeutschen Montan¬
industrie fungieren zu lassen. Unsere Zeichnung
Veranschaulicht die französische Saarrechnung .
Oben: Der gegenwärtige Zustand , auf dem Frank¬
reich bisher entgegen der nationalen Zugehörig¬
keit des Saarlandes beharrt ; wie sich die Ver¬
hältnisse ändern , wenn die Saar nicht mehr
französisches Faustpfand ist , wird aus dem
unteren Teil der Zeichnung ersichtlich: Frank¬
reichs Stahlproduktion schrumpft auf SO Prozent
der Erzeugung Westdeutschlands und der Saar
zusammen , die westdeutsche Steinkohlenförde¬
rung beträgt das l 'hfache der französischen.

Ridgway besucht Adenauer
Thema : Deutsche Truppen

BONN . Der Oberbefehlshaber der Atlantik¬
paktstreitkräfte in Europa , General Ridg¬
way , wird Bundeskanzler Dr . Adenauer
am kommenden Dienstag einen offiziellen Be¬
such abstatten . Ridgway wird am Diens¬
tagmorgen von Paris nach Bonn fliegen .

Der Oberbefehlshaber wird auf dem Flug¬
hafen Wahn eintreffen , wo er von Vertretern
der Bundesregierung und der amerikanischen
Hohen Kommission empfangen wird . In Be¬
gleitung des amerikanischen Hohen Kommis¬
sars Walter Donnelly wird er sich zum
Kanzler begeben . Wie verlautet , sollen auf
der Zusammenkunft auch der EVG -Vertrag
und die Aufstellung deutscher Truppen im
Rahmen der europäischen Verteidigung erör¬
tert werden . Es ist der erste Besuch Ridgways
in Bonn , seit er seinen Posten als Nachfolger
General Eisenhowers übernahm .

Blücher für altes Wahlgesetz
Aber mit Modifizierungen

hf . BONN. Vizekanzler Blücher sprach
sich im Prinzip in Bonn für die Beibehaltung
des alten Bundeswahlgesetzes aus . Er wies
gleichzeitig darauf hin , daß über die Frage
etwaiger Wahlbündnisse die letzten Entschei¬
dungen noch nicht gefallen seien . Das gelte
auch von der Vorverlegung des Wahltermins ,
wenn auch vieles auf einen Wahltermin An¬
fang Juni hindeute . Damit hat er die von
einigen CDU-Abgeordneten propagierte rela¬
tive Mehrheitswahl abgelehnt . Die Möglich¬
keit einer Modifizierung des alten Wahlge¬
setzes , wie sie in Bonn bei Verhandlungen
innerhalb der Koalition erwogen wurde , wies
der Vizekanzler nicht zurück .

(Urheberreditschutz Hermann Berger , Wiesbaden)
31. Fortsetzung Nachdruck verboten .

„Du kamst mit einem Motorboot zurück ,
Jörn, über den Parana. Du hieltest diesen
Weg anscheinend für richtiger.

Jörn zündete sich eine Zigarette an. Bert
sah deutlich, daß seine Hand , die das
Feuerzeug hielt , zitterte. Von draußen , vom
Hafen herüber, kamen die hellen Pfiffe
der Barkassen.

„Es stimmt also ? " fragte Bert. Er konnte
seine Erregung nicht länger bezwingen.

„Woher weiß die Lorena das? “ stieß
Jörn hervor.

„Sie hat es herausbekommen."
„Peinlich!“
„Ist das deine ganze Antwort, Jörn?“
Jörn begann mit seinem Feuerzeug zu

spielen. Er war völlig verstört.
„Hast du mir wirklich nichts weiter dar¬

über zu sagen? “ fuhr Bert fort.
„O ja, wir müssen natürlich darüber

reden. “
„Es ist mir unbegreiflich, weshalb du

vor dem Untersuchungsrichter nicht die
volle Wahrheit gesagt hast.“

„Konnte ich nicht , Bert, ich wäre ver¬
loren gewesen . Ich mußte lügen .“

„Also bitte : erzähl schon !“
Jörn sah auf den Tisch hinunter: „Am

zweiten Oktober fuhr ich mit der Bahn
nach Rosario , wir hatten dort eine Zweig¬
stelle , die ich kontrollieren mußte. Ich ver¬
handelte den ganzen Tag mit den Leuten,
wurde aber nicht ganz fertig und blieb
deshalb die Nacht über im Hotel. Am
n̂ächsten Morgen , als ich wieder in der

Krupp ist keine Waffenschmiede mehr
Alfried wird wieder Chef des Hauses / 400 Millionen DM verbleiben ihm

ESSEN . Nie wieder wird es einen „Kano¬
nenkönig “ Krupp geben , auch wenn Alfried
Krupp nach der endgültigen Aufteilung der
riesigen Werke die Leitung des ihm verblei¬
benden Anteils wieder übernehmen wird .

Alfried Krupp selbst hat bereits mehrmals
wissen lassen , daß er entschlossen ist , keine
Waffen mehr in seinem Unternehmen zu fa¬
brizieren , um endgültig das „Märchen von der
Waffenschmiede “ zu zerstören .

Aus Bonn verlautete am Dienstag , daß die
Bundesregierung noch in dieser Woche ihre
Zustimmung zu dem von Alfried Krupp zu¬
sammen mit Sachverständigen der alliierten
Hohen Kommission ausgearbeiteten Plan über
die Aufteilung des Kruppschen Besitzes geben
werde .

Nun wird Alfried Krupp in Kürze auch wie¬
der endgültig nach Essen zurückkehren . Zur¬
zeit wird in Hösel , einem idyllischen Flecken
zwischen Essen und Düsseldorf , für den 45-
jährigen Chef des Hauses eine Villa herge¬
richtet , die er mit seiner jungen Frau bezie¬
hen wird . Alfried Krupp hatte Mitte Mai in
aller Stille in Berchtesgaden die Deutsch -Ame¬
rikanerin Vera Knauer geheiratet , Später
wird er wahrscheinlich ganz nach Essen über¬
siedeln , denn auf der höchsten Erhebung im
alten Park , der die „Villa Hügel “ umgibt ,
wird ein neues Haus gebaut . Das traditions¬
schwere „Schloß “ mit seinen 300 Räumen , das
bis vor kurzem von der britischen Besatzungs¬
macht beschlagnahmt war , wird von der Fa¬
milie Krupp nicht mehr bewohnt werden .

Zur Zeit der größten Krupp -Produktion im
Jahre 1943 beschäftigte das Unternehmen ein¬
schließlich der Betriebe in Magdeburg und
Kiel über 200 000 Arbeiter . Allein das Stamm¬
werk in Essen hatte rund 60 000 Belegschafts¬
mitglieder . Heute sind hier wieder rund
13 000 Personen beschäftigt .

Genaue Zahlen über den Wert des verblie¬

benen Firmenvermögens lassen sich nur sehr
schwer errechnen . Die Fläche des Essener
Werkes umfaßt 4,5 Millionen Quadratmeter ,
ein Areal , das siebenmal größer als die Esse¬
ner Innenstadt ist . Bekannt ist , daß rund
zwei Drittel des Werksgeländes und der Ma¬
schinen während des Krieges zerstört wurden .
Die Bomben fraßen Werte von rund 880 Mil¬
lionen Mark . Nach alliierten Schätzungen
wird Alfried Krupp nach der Aufteilung aber
immer noch ein Privatvermögen von 400 bis
600 Millionen DM besitzen , obwohl das Fir¬
menvermögen in den vergangenen Jahren
nicht unbeträchtlich angenagt worden ist .

Nach dem Aufteilungsplan erklärt sich Al¬
fried Krupp mit der Übernahme der in den
letzten Jahren auf 17 Millionen DM aufge¬
laufenen Schulden einverstanden . Ebenso über¬
nimmt er die Pensions - und Rentenzahlungen
an die alten Krupp -Arbeiter . Seit der Wäh¬
rungsreform mußten nicht weniger als 16 000
Pensionäre mit einer um 50 Prozent gekürz¬
ten Rente versorgt werden , was im Monat
rund 500 000 DM ausmacht .

Wenn Alfried Krupp jetzt entsprechend den
alliierten Plänen wieder die Geschärtsleitung
übernimmt , verbleiben ihm einige stahlver¬
arbeitende Betriebe , in denen Lokomotiven ,
Lastkraftwagen , hochwertige Werkzeuge und
Landmaschinen produziert werden .

Von den sieben Krupp -Kindem leben heute
noch vier in der Bundesrepublik . Zwei Söhne
fielen während des Krieges , gefallen ist auch
der Mann einer der beiden Töchter . Die zweite
Krupp -Tochter ist mit einem Bremer Kauf¬
mann verheiratet . Besonders hart ist das
Schicksal des jüngsten Sohnes Harald von
Bohlen und Haibach . Er geriet in sowjetische
Kriegsgefangenschaft , wurde entlassen und
gelangte bis nach Frankfurt an der Oder . Dort
wurde er aber als als ein „Krupp “ erkannt
und mußte den Weg nach Sibirien antreten .

Kleine Weltdhronik
Bundesmanteltarifvertrag für öffentlichen

Dienst in Sicht. Stuttgart . — Eine baldige Neu¬
ordnung der Dienst- und Arbeitsverhältnisse der
im öffentlichen Dienst beschäftigten Arbeiter und
Angestellten kündigte der Leiter der Tarif¬
abteilung beim Hauptvorstand der Gewerkschaft
ÖTV , Karl österle , am Mittwoch in Stuttgart an.

Wieder eine Kindsentführung in Bayern . Mün¬
chen. — Die elfjährige Margarethe Lemke aus
Oberpreuschwitz , Landkreis Bayreuth , ist gestern
vormittag entführt worden . Nach den bisherigen
Ermittlungen kommen zwei Männer in Frage,
die mit einem alten Pkw unterwegs sind.

Landtagsnachwahlen am Sonntag . Hamburg .
— Am Sonntag finden zwei Landtagsnachwahlen
statt . Es geht zweimal um ein SPD-Mandat ,
einmal für den Landtag von Nordrhein -Westfa¬
len und einmal für den niedersächsischen Land¬
tag . In Bielefeld wird der Nachfolger für den ver¬
storbenen Karl Severing gewählt , in der Graf¬
schaft Dentheim der Nachfolger des verstorbe¬
nen Heinrich Specht.

Volkholz aus der Haft entlassen . Deggendorf .
— Der Bundestagsabgeordnete der Bayernpartei ,
Ludwig Volkholz, der sich wegen Anstiftung zum
Meineid und falscher Aussage vor der Großen
Strafkammer Deggendorf zu verantworten hat ,
ist aus der Haft entlassen , da keine Verdunke¬
lungsgefahr mehr besteht .

Einwanderungsabkommen mit Australien . Bonn.
— Zwischen der Bundesrepublik und Austra¬
lien ist ein Rahmenabkommen über die Einwan¬
derung deutscher Staatsangehöriger nach Austra¬
lien fertiggestellt worden , das heute im Palais
Schaumburg unterzeichnet wird . Die Auswahl
deutscher Staatsbürger , die nach Australien aus-
wandem wollen , wird in Zusammenarbeit zwi¬
schen den beiden Regierungen in der Bundes¬
republik getroffen werden .

Leichter Unfall des Bundesinnenministers .
Bonn. — Bundesinnenminister Dr . Robert Lehr
hat sich während seines Urlaubs in Freuden¬

stadt bei einem Sturz einen Rippenbruch zu¬
gezogen.

Erzwungenes „Geständnis ". Berlin . — Wegen
„Sabotage und Zersetzungsarbeit “ hat die Große
Strafkammer des Landgerichts Gera im Mai
zwölf Jugendliche zu Zuchthausstrafen von zwei
bis acht Jahren verurteilt , nachdem der Staats¬
sicherheitsdienst sie durch Mißhandlungen zu
einem „Geständnis “ gezwungen habe , berichtet
der Westberliner Untersuchungsausschuß frei¬
heitlicher Juristen .

Marschallstab gestohlen . Wien. — Dem Prinzen
Leopold von Hohenzollern ist während eines
kürzlichen Aufenthaltes in Salzburg der Mar¬
schallstab der Hohenzollern gestohlen worden ,
wie aus einem gestern erlassenen Steckbrief der
internationalen Polizei bekannt wurde .

Höhere Gehälter für britische Atomwissen¬
schaftler . London . — Ein britischer Parlaments¬
ausschuß hat der Regierung empfohlen , die Ge¬
hälter der Atomwissenschaftler zu erhöhen und
ihre Lebensbedingungen zu verbessern , um die
Wissenschaftler davon abzuhalten , in die Privat -
industrie zu gehen , in der sie erheblich mehr
verdienen .

Deutsche Journalisten in England . London. —
Als Gäste des britischen Foreign Office sind am
Mittwoch sechs deutsche namhafte Journalisten
zu einem zweitägigen Besuch in Großbritannien
eingetroffen .

Kongreß der Landstreicher . New York. Die 44.
Jahresverbandstagung der amerikanischen Land¬
streicher e . V . ist auf Sonntag verschoben wor¬
den , da zahlreiche Delegierte jetzt in Arbeit
stehen und nur schwer abkommen können . Ein
Teil der Delegierten ist bereits in Flugzeugen
oder eigenen Wagen in New York eingetroffen .
Dem Kongreß liegt u. a. ein Entschließungsan¬
trag vor , in dem die Eisenbahngesellschaften er¬
sucht werden , die Querstangen über den Achsen
der Güterwagen an Ort und Stelle zu lassen,
weil die Verbandsmitglieder auf diesen zu reisen
pflegen.

Zweigstelle arbeitete, rief mich Nell von
Buenos Aires an . Sie war ganz außer sich .
Eben sei Peter Körding, ihr Mann , mit
seiner Jacht gestartet, angeblich wolle er
am Parana fischen. Sie glaubte es aber
nicht, sondern sei vielmehr davon über¬
zeugt, daß er mit irgendwelchen Menschen
der Krone wegen zusammentreffe. Sie
habe sich erboten, mitzufahren, er habe es
aber nicht gewollt . Ob ich mir nicht in
Rosario ein Boot besorgen und Peter ent¬
gegenfahren könne . . . Nun, ich versuchte
es ihr auszureden, aber sie blieb standhaft.
Ich müsse es für sie tun, sie komme um
vor Angst. Und schließlich versprach ich es
ihr auch . Leider hatte ich noch einige an¬
dere Firmen in der Stadt zu besuchen , und
so wurde es elf Uhr , bis ich endlich zum
Hafen kam , um ein Motorboot zu mieten.
Ich rechnete damit, erst am Abend Peters
Bootshaus zu erreichen. Man verlangte
unerhörte Preise für die Fahrt, außerdem
waren es sehr langsame Boote. Schließlich
sah ich am Steg einen Outboard liegen.
Man sagte mir , den könnte ich nicht mie¬
ten. er sei allerdings verkäuflich. Der Preis
war mäßig, ich griff zu . Du weißt, ich
hatte immer schon eine Schwäche für
Rennboote. Ich konnte es für den Preis ja
auch jederzeit in Buenos Aires wieder ver¬
kaufen. So fuhr ich also den Parana hin¬
unter und war gegen vier Uhr in den Ka¬
nälen. Peters Bootshaus war verschlossen.
Ich hielt mich nicht auf und erreichte erst
in der Nacht Buenos Aires. Während der
Fahrt hatte ich von Peters Jacht nichts
gesehen.“

„Du mußtest doch aber an dieser ver¬
fallenen Hütte vorbei.“

„Durchaus nicht, die lag an einem Sei¬
tenkanal; ich konnte sie unmöglich passie¬

ren. Da unten gibt es ein ganzes Netz von
Kanälen.“

„Und als du dann in Buenos Aires an¬
kamst?“

„Telefonierte ich sofort mit Nell . Sie
war verzweifelt , daß ich Peters Jacht nicht
gefunden hatte. Ich fuhr zu ihr hinaus und
versuchte ihr die dummen Gedanken aus¬
zureden. Ich sagte ihr, Peter habe sicher in
irgendeinem Kanal gefischt und sei über
Nacht im Bootshaus geblieben. Sie wollte
nichts davon wissen. Peter wäre bestimmt
etwas- zugestoßen.“

„Blieb Peter manchmal die Nacht über
fort, wenn er zum Häschen fuhr ? “

„Hin und wieder, ja . Merkwürdig war
es nur deshalb, weil er zu der Zeit sehr
in seiner Fabrik beschäftigt war.“

„Vor dem Untersuchungsrichter hättest
du trotzdem die Wahrheit sagen müssen,
Jörn .“

„Ich konnte es nicht . Man hätte mir ein¬
fach nicht geglaubt. Die Anklage wäre
ohne weiteres gegen mich eröffnet worden.
Und schließlich hätte man mich vielleicht
sogar auf einen Indizienbeweis hin ver¬
urteilt . Solche Dinge sind ja nicht zum
erstenmal geschehen, sie kommen immer
wieder vor. Ich hatte dauernd Visionen
und sah immer wieder den Staatsanwalt
vor mir . Stell dir das doch bitte einmal
vor : Zur gleichen Zeit auf dem Parana . . .
und ausgerechnet in der Nähe der verfal¬
lenen Hütte! Nein, ich konnte nicht anders,
ich mußte lügen, es war Notwehr.“

„Hielt man keine Nachforschungen in
Rosario ?“

„Nicht gründlich genug. Um elf Uhr war
ich noch in Rosario gesehen worden . . .
und wenige Stunden später wurde Peter
erschossen, Man konnte sich nicht vorstel¬
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„Gewaltentrennung“
Das „St . Gail er Tagbla tt " berichtet

gestern aus Bonn, bei der Wahl des neuen
SPD-Vorsitzenden scheine die Frage der „Ge¬
waltentrennung “ mit eine Rolle zu spielen:

„Anscheinend denkt man daran , den Parteichef
auf Aufgaben zu beschränken , die wirklich nur
mit der Führung der Partei zu tun haben,
während die politische Führung nicht mehr dem
Parteichef , sondern einem Gremium oder einer
anderen Persönlichkeit zufiele, d . h . dem sozial¬
demokratischen Kanzler , falls ein solcher aus
den nächsten Bundestagswahlen hervorgeht
Kanzler und Parteichef wären also nicht mehr
identisch , eine Lösung, die sachlich viel für sich
hat . Ollenhauer wäre dann als versierter Par¬
teibeamter der gegebene Parteichef , zumal er
den Parteiapparat schon jetzt in der Hand hat,
während eine andere , schöpferisch überlegene
Persönlichkeit die sozialdemokratische Regierung
oder Regierungsmehrheit führen würde .“

Seltsame Erklärungen
Das Organ der Sowjetzonen - CDU , „Neue

Z ei t“
, begrüßt gestern im Namen der

„Friedliebenden Christen “ die Verweigerung
der Interzonenpässe für rund 20 000 evange¬
lische Christen aus der Sowjetzone , die an
dem in Stuttgart stattfindenden Deutschen
Evangelischen Kirchentag teilnehmen wollten :

„Das Motiv dieser Maßnahme der Sowjetzonen¬
regierung ist einzig und allein die Verhinderung
des politischen Mißbrauchs der evangelischen
Kirche und einfacher christlicher Menschen durch
die Kräfte der politischen Reaktion im Verein
mit der kirchlichen Restauration gewesen. Die
evangelischen Christen , die an dem Kirchentag
teilnehmen wollten , sollten nur aus ihrer Auf¬
bauarbeit in der Deutschen Demokratischen
Republik herausgerissen und davon überzeugt
werden , daß es in der Deutschen Demokratischen
Republik beim Aufbau des Sozialismus keine
Entfaltung der evangelischen Kirche geben kann .*

„ Der iste * ea e Er ! o '* **
Amerika unterstützt Hohe Behörde

LUXEMBURG . Mitglieder der Hohen Be¬
hörde der Montanunion begrüßten gestern in
Luxemburg das Ergebnis der Pariser Bespre¬
chungen ihres Präsidenten M o n n e t . Sie er¬
klärten , der Start in der Gemeinschaft der
USA und Großbritanniens sei „der erste reale
Erfolg “ für die Montanunion .

In der Hohen Behörde sieht man die Be¬
deutung des amerikanischen und des briti¬
schen Schrittes vor allem in zwei Punkten .
Erstens : Die Errichtung offizieller Vertretun¬
gen bei der Hohen Behörde unterstreiche den
Charakter der Montanunion als einer eigenen
Völkerrechtspersönlichkeit . Zugleich bekräf¬
tige sie das Gewicht , das man in den USA
und in Großbritannien den europäischen In¬
tegrationsbesprechungen beimesse . Zweitens :
Die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen
Europa auf der einen und den USA und Groß¬
britannien auf der anderen Seite werde durch
die Bereitschaftserklärungen der beiden Län¬
der entscheidend gefördert .

Ost-Reg eiung ist zufrieden
BERLIN . Der Ministerrat der Sowjetzonen¬

republik begrüßte gestern die jüngste sowje¬
tische Deutschlandnote als einen Schritt zur
raschen friedlichen Lösung der Deutschländ -
frage . Die bisherigen Noten der Westmächte
an die Sowjetunion werden als Versuche be¬
zeichnet , die Wiedervereinigung Deutschlands
und den Abschluß eines Friedensvertrags zu
verschleppen . Die Westmächte beständen auf
„der Festlegung einer angeblich unerläßlichen
Reihenfolge der einzelnen Maßnahmen nach
ihrem Diktat “.

In einer von ADN verbreiteten Stellung¬
nahme zur Sowjetnote bezeichnete es der stell¬
vertretende Ministerpräsident -, Otto Nusch¬
le e , (Ost -CDU) als „sonnenklar , daß eine
echte Viererbesprechung , die Klarheit über die
zuerst vorgeschlagenen fundamentalen Fragen
brächte , von selbst die allgemeinen Wahlen
als ersten Schritt beschließen würde “ .

len , daß ich in so kurzer Zeit den Tatort
hätte erreichen können.“

„Und Nell“
, fragte Bert, „ war am 3 . Ok¬

tober in Lujan?“
„Es sind nur sechzig Kilometer von

Buenos Aires. Sie war so unruhig, sie
mußte etwas unternehmen. Deshalb faßte
sie den Entschluß , eine Freundin zu be¬
suchen , die dort wohnte. Sie traf sie aber
nicht an .“

„Und dann ?“
„Fuhr sie nach Buenos Aires zurück .“
„ Auch das stimmt nicht , Jörn , auch das

ist Lüge !“
Jörn schwieg. Seine Hände umklammer¬

ten die Sessellehnen.
„Sie war in St . Pedro“

, fuhr Bert fort,
„es muß sie jemand dort gesehen haben.
Auch das weiß ich von der Lorena .“

„Hm . . .
“

„ Nell war in Lujan , fuhr dann aber wei¬
ter nach St . Pedro . Warum ? “

„Weil sie mich dort treffen wollte .“
„Und weshalb wollte sie dich dort tref¬

fen?“
„Eine Idee von ihr , Bert. Pedro liegt am

Parana . Sie stand plötzlich am Ufer und
rief mir zu . Sie hatte sich überzeugen wol¬
len , ob ich mein Wort halten würde. Sie
freute sich — und ich fuhr weiter .“

„Pedro liegt noch vor den Kanälen?“

„Es sind mindestens noch hundert Kilo¬
meter.“

„Das ist alles so merkwürdig, Jörn . . .“

„Weiß ich . Deshalb mußten wir es ja
auch verschweigen.“

„Warum ist Nell nicht lieber zu Peters
Bootshaus gefahren?“

„Mit dem Wagen nicht zu erreichen,
Bert. Es liegt in einem Gewirr von Ka¬
nälen.“

(Fortsetzung folgt)
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Eine Heimstatt für unsere Berufsschuljugend
In der Kreisstadt wird am Montag nächster Wodie der Neubau der Gewerblichen und Kaufmännischen Berufsschule seiner Bestimmung übergeben

Seit vielen Jahren leiden die Calwer Schulen
unter einer chronischen Raumnot. Es fehlt
nicht nur an den nötigen Schulsälen, sondern
ebenso sehr und vielleicht noch mehr an den
^ forderlichen Nebengelassen zur Aufnahme
der Sammlungen, für die Abhaltung von
Lehrerbesprechungen, zur Ablage der Gar¬
derobe und für all die anderen Zwecke , die
Voraussetzung für die Durchführung eines
ordnungsgemäßen Schulbetriebs sind .
Zu wenig Raum für 760 Berufsschüler

' Ein Notstand allerschlimmster Art aber lag
bisher bei der Gewerblichen und Kaufmänni¬
schen Berufsschule vor. Die im Jahr 1920 er¬
stellte und ein Jahr später in Benutzung ge¬
nommene Baulichkeit auf dem Brühl (schlicht
und treffend als „Gewerbeschulbaracke“ be¬
zeichnet ) reichte mit ihren vorhandenen zwei
Lehrsälen bald nicht mehr aus, die vielen
Lehrlinge aus Stadt und Land aufzunehmen,
weshalb wenige Jahre später noch 2 Räume
im Spritzenhaus mit herangezogen werden
mußten. Für 760 Schüler aber — soviel waren
es im Schuljahr 1951/52 — war das Vorhan¬
dene an Raum trotzdem zu wenig. So kam
es zwangsläufig , daß nur ein knappes Drittel
der Berufsschüler den vollen Pflichtunterricht
erhalten konnte ; ein Zustand, der auf die
Dauer tatsächlich nicht mehr zu verantworten
war.
Im Mai 1951 Baubeginn

Unter solchen Umständen kam der am 20 .
Juli 1950 erfolgte Beschluß des Calwer Ge¬
meinderats über die Erstellung eines moder¬
nen , großzügig gestalteten Neubaus für die
Zwecke der Berufsschule wie eine Verheißung,
an die Schulleitung, Lehrerschaft und Schüler
kaum zu glauben vermochten. Es blieb jedoch
nicht beim papierenen Beschluß; zunächst
erfolgten im Spätsommer 1950 die vorberei¬
tenden Bodenuntersuchungen auf dem als
Bauplatz vorgesehenen Gelände zwischen
Badstraße und Nagold , und im Oktober des
gleichen Jahres die Abbrucharbeiten an dem
Haus Badstraße 17 , das der Durchführung des
Projekts hindernd im Wege stand. Was bis¬
her nur Vorbereitung gewesen war, gewann
im Mai 1951 allmählich sichtbare Gestalt mit
der Inangriffnahme der Ausschachtungs- und
Kanalisationsarbeiten, denen sich im August
letzten Jahres , nachdem die umfangreichen
Fundamentierungsarbeiten zum Abschluß ge¬
bracht worden waren , die Erstellung des
Rohbaues anschloß . Als im Januar dieses
Jahres das Richtfest begangenwerden konnte,
war der Rohbau in aller Form „unter Dach
gebracht“ . Zug um Zug kamen nun die Innen¬
arbeiten an die Reihe , die jetzt soweit be¬
endet sind , daß das stattliche Gebäude am
kommenden Montag um 15 .30 Uhr im Rahmen
einer offiziellen Feier seiner Bestimmung
übergeben werden kann.
Bin stattliches Bauwerk

Diese Daten aus der Baugeschichte besagen
dem Außenstehenden allerdings wenig. Von
bleibendem Eindruck wird jedoch für alle
Betrachter und die künftigen Benützer der
Anblick des nach den Plänen des Stadtbau¬
amts Calw erstellten Neubaus sein, der sich ,
zwischen Haus Eppinger und Dr. Müller ge¬
legen , als ein ansehnliches dreigeschossiges
Gebäude mit ausgebautem Dachstock dar¬
bietet. Es steht mit seiner Schmalseite von
rund 12,50 Meter Breite in Front zur Bad¬
straße, während die andere Seite von knapp
35 Meter Länge zu Straße und Fluß die
Senkrechte bildet. Ein sich mit leichtem
Knick entlang der Nagold erstreckender und
gegen die Nikolausbrücke zu verlaufender
Anbau von nochmals etwa 8 Meter Tiefe
gehört mit zu diesem Baukörper und fügt
sich ihm organisch an. Der weißliche Verputz
hebt das Haus aus seiner Umgebung hervor,
und die rötlich gestrichenen Fensterkreuze
unterstreichen die freundliche Wirkung der
großflächigen Fassaden. Ein grüner Rasen¬
streifen entlang der Straße und nach dem
rechten Nachbargrundstück zu säumt das
Gebäude und gibt ihm eine natürliche Um¬
randung.

Damitder bildnerische Schmuck nicht fehle ,
hat Prof. Y e 1 i n an der Stirnseite nach der
Badstraße zu und an dem linksseitig an¬
schließenden Torbogen figürliche Darstellun¬
gen in Sgraffitotechnik angebracht , die die
Inschriften „Einigkeit macht Stark“ und
„Calw 1952 Berufsschule“ sinnbildlich illu¬
strieren. Von Kurt Weinhold stammt die
Handwerk, Gewerbe und Industrie symboli¬
sierende Figurengruppe, die im Schatten eines
vielästigen Handwerksbaumes zu stehen
scheint und die straßenseitige Fassade des
Anbaues ziert, während nach der Nagold zu
ain steigender Löwe in kräftigem Rot das
Wappentier der Stadt zu neuer Geltung
bringt .
Die räumliche Aufteilung

So ist schon das Aeußere des Neubaues da¬
zu angetan, die künftigen Schulbesucher mit
einem gefälligen Anblick zu erfreuen . Dieser
vorteilhafte Eindruck wird noch verstärkt ,
Wenn man, den Torbogen durchschreitend
und an dem „Pförtnerhäuschen“ vorbei-
gehend, den an der linken Längsseite an¬
gebrachten Eingang betritt . Eine weite, flie¬
senbelegte Vorhalle führt zu den einzelnen
Lehrsälen und sonstigen Räumlichkeiten, eine
breite, gerade Treppe zum - nächsthöheren
Stockwerk . Die Schulzimmer selbst sind wie¬
derum in hellem Farbton gehalten, besitzen*nen Gummifußbodenbelag und eine weiß -
**ehe Decke mit schallschluckender Wirkung.
Ihre Belichtung erhalten diese Räume durch
Schlich dimensionierte Fenster bzw. durch
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„Der Bau ist erstanden”
MdB . Fritz Schüler (Calw ) übergibt un»

zur Einweihung des neuen Berufsschulgebäu¬
des nachstehendes Gedicht. Der Bundestags¬
abgeordnete bemerkt in seinem Anschreiben
dazu: „Weil ich am Tage der Einweihung,am 1. September, schon wieder dienstlich zur
Volksvertretung in Bonn einberufen bin, so
möchte ich gerne auf diese Weise mein
Scherflein zu der Feier beitragen.“

Der Bau ist erstanden
Stolz in den Kanten
Weit und geräumig
Rings im Geviert!
Sei fröhlich gepriesen
Stätte des Wissens
Pforte der Jugend
zur Lebensbahn!
Nur Wissen und Können
Sichern das Rennen
Hier wirds geboten
Haltet euch dran!
Nur Können und Wissen
Hat sich erwiesen
Als wertbeständig
In ernster Zeit !
Das Rechnen, so wichtig —
Hier wird es richtig
In neuen Normen
Gründlich gelehrt!
Das Zeichnen, freihändig,
geometrisch und technisch
Wird hier vorbildlich
Praktisch geübt!
Was Meister gewiesen
Hier wirds bewiesen
In goldenen Regeln
Der Geometrie!
Lernt Denken und Sinnen
Dan wirds gelingen —
Schule und Werkstatt
Im gleichen Kiel!

Neonleuchten, die übrigens auch in den Gän¬
gen anzutreffen sind .

Ein Gang durch das Gebäude überzeugt
davon, daß hier Räume in wirklich ausrei¬
chender Zahl ( 14 Lehrsäle und 10 Lehrmittel-
bzw . Lehrerzimmer) geschaffen worden sind,
die auch in ihren Abmessungen der Tatsache
großer Schülerzahlen gerecht werden. Aller¬
dings gehören sie nicht allein der Gewerb¬
lichen und Kaufmännischen Berufsschule,sondern zu einem Teil auch der Mittel¬
schule und der Hauswirtschafts¬
schule , die in diesem Neubau mit unter¬
gebracht und damit ebenfalls aus ihrer drän¬
genden Raumnot erlöst sind.

Das Kellergeschoß umfaßt im Haupt¬
bau einen Koksraum von 71 qm, 2 größere
Abstellräume, 3 Fahrradräume von zusam¬
men 140 qm , Heizraum, Waschküche und
noch einige andere Kellerräume, weiter im
Anbau einen zusätzlichen Fahrradraum ,Aborte, Garderobe und die Schreinerwerk¬
statt . Im Erdgeschoß , das fast ausschließ¬
lich den Zwecken der Mittelschule dient,sind 4 Lehrsäle von 35 bis 75 qm Größe vor¬
handen, ferner Lehrer- und Rektoratszim¬

mer und im Anbau die für die Hauswirt¬
schaftsschule bestimmte 65 qm große Schul¬
küche. Das 1 . Obergeschoß nimmt im
Hauptbau 3 Lehrsäle von annähernd je 75 qm
Grundfläche auf, ferner 1 Sammlungs- und
1 Rektoratszimmer sowie im Anbau einen
ebenfalls für die Hauswirtschaftsschule vor¬
gesehenen Lehrsaal. Die gleiche Einteilung
zeigt das 2 . Obergeschoß , während sich
im ausgebauten Dachstock die 4 Zimmer
mit Küche und Bad umfassende Wohnung
des Hausmeisters, 2 Lehrsäle und 1 Samm¬
lungszimmer befinden.
Raumnot der anderen Schulen gemildert

Dies ist in kurzen Zügen die räumliche
Aufteilung des nunmehr vollendeten Bau¬
werks, das nicht nur die Raumnot der Cal¬
wer Berufsschule, sondern weitgehend auch
die der anderen Calwer Schulen bannt . Die
Hereinnahme der Mittelschule und der Haus¬
wirtschaftsschule (erstere erhält hier insgesamt
6 Lehrsäle nebst den erforderlichen Neben¬
räumen ; die Hauswirtschaftsschule u. a . eine
Schulküche und einen Lehrsaal) macht die
seither andernorts belegten Räume frei, die

Berufliche Jugend
Uebe die Tugend
Fleiß nur und Leistung
Bringt dich ans Ziel !

* Fritz Schüler, MdB.
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jetzt für die verbleibenden Schulen zur Ver¬
fügung stehen.
Vorbildliche Ausbildungsstätte

Die wirklichen „Nutznießer“ dieses in allen
Teilen vorbildlichen und nach Gesichtspunk¬
ten der Zweckmäßigkeit ausgestalteten Neu¬
baues werden aber in erster Linie unsere
Berufsschüler aus der Kreisstadt und den
29 Gemeinden des Berufsschulverbandes sein,
die hier endlich einen vollen Unterricht er¬
halten können. Man sagt nicht zuviel, wenn
man das vor der Einweihung stehende Bau¬
werk als eine würdige Heimstätte des ge¬
werblichen und kaufmännischen Nachwuch¬
ses bezeichnet, dem es in den kommenden
Jahren und Jahrzehnten zur gründlichen und
umfassenden Vorbereitung auf den späteren
Lebenskampf dienen möge .

Die 114jährige Geschichte der Calwer Gewerbeschule
Die Gewerbeschule war im Anfang ein Teil
der Realschule. Letztere wurde im Jahre 1838
gegründet. Dekan Fischer, Diakon Märklin
und Stadtschultheiß Schuldt gaben am 10 .
Oktober 1838 in den Nachrichten für die
Oberamtsbezirke Calw und Neuenbürg fol¬
gendes bekannt : „Es wird nun , um den künf¬
tigen Mitgliedern des Gewerbestandes eine
zweckmäßige Bildung darzubieten, eine Real¬
schule hier ins Leben treten , und solche
Schüler aufnehmen, die das 11 . Jahr zurück¬
gelegt, bisher die lateinische oder deutsche
Schule besucht haben, und durch Fähigkeiten
und Kenntnisse für die Realschule sich eig¬
nen.“ Ein Reallehrer, er hieß Ramsperger,unterrichtete werktags die Realschüler und
am Sonntagvormittag von 7—9 Uhr die Lehr¬
linge und Gesellen in der Sonntagsgewerbe¬
schule . Der Besuch dieser Anstalt war’ frei¬
willig und unentgeltlich. Es wurde Natur¬
lehre, Aufsatz, Arithmetik und Geometrie
gelehrt. Die Lehrlinge und Gesellen versäum¬
ten öfters den Unterricht , und der Reallehrer
mußte einen jahrzehntelangen Kampf gegen
diese Versäumnisse führen . Jahr für Jahr
forderte er die Lehrherren auf, ihre Lehr¬
linge zum Schulbesuch anzuhalten , ihnen die
Teilnahme an demselben zu erleichtern und
nicht aus eigennützigen Gründen den Schul¬
besuch zu erschweren. Im Jahre 1847 war die
Zahl der Gewerbeschüler schon so groß , daß
der Sonntag für den Unterricht nicht mehr
ausreichte, es mußte deshalb an einigen
Werktagen abends unterrichtet werden.

1849 „Gewerbliche Fortbildungsschule “

Das Jahr 1849 war von besonderer Be¬
deutung für die Gewerbeschule. Der neu¬
gegründete Gewerbeverein schaltete sich ein.
Die Sonntagsgewerbeschule erhielt den Na¬
men „Gewerbliche Fortbildungsschule“ . Am
29. November 1849 wurde von Adolf Staelin
die Satzung für diese Schule ausgearbeitet
und von einer Versammlung genehmigt. Bei
dieser Versammlung waren anwesend von
der Ortsschulbehörde: Dekan Fischer, Diakon
Stark , Stadtschultheiß Schuldt und Kaufmann

Von Gewerbeschulrat Wöhr
Schauber; vom Gewerbeverein: Kaufmann
Adolf Staelin, Kaufmann Fecht, Kaufmann
Georgii , Stadtrat Wochele und Kaufmann
Schümm; von den Lehrern der Fortbildungs¬
schule: Reallehrer Ramsperger, Reallehrer
Plocher, Schullehrer Wimmer, Unterlehrer
Kopp , Provisor Haas und Vikar Kübel. Laut
Satzung wurde die GewerblicheFortbildungs¬
schule eine Gesellschaft. Jeder , der einen
Gesellen oder Lehrling am Unterricht teil¬
nehmen ließ, wurde Mitglied' dieser Gesell¬
schaft. Von den Schülern wurde nur Fleiß,
Pünktlichkeit und anständiges Betragen ge¬
fordert . Wer sich ungeordnet benahm, wurde
aus der Schule ausgeschlossen. Wer sich aber
durch Fleiß und gutes Betragen auszeichnete,
wurde öffentlich belobt. Die Verwaltung der
Schule besorgte ein Ausschuß. In seinen
Geschäftsbereich gehörten die Abänderung
des Lehrplanes und die Anschaffung von
Lehrmitteln . Der Vorstand des Gewerbever¬
eins war stets Mitglied dieses Ausschusses .

Die Regierung schaltet sich ein
Die Gewerbeschulen breiteten sich im Lande

immer mehr aus. In Württemberg gab es im
Jahre 1851 an 80 Orten größere und kleinere
Gewerbeschulen, die meist Teile der Real¬
schule waren . Allmählich nahm sich auch die
Staatsregierung dieser Schulen an, und am
18 . Juni 1851 erschien im damaligen Calwer
Wochenblatt — Amts- und Intelligenzblatt
für den Bezirk — ein Aufruf zur Verbesse¬
rung des Unterrichts der Gewerbslehrlinge.
Das Zeichnen wurde als das wichtigste Un¬
terrichtsfach genannt , und zwar das Frei¬
handzeichnen für die kunstgewerblichen Be¬
rufe und das Fachzeichnen für die übrigen
Berufe. Es bestehe ein Mangel an künst¬
lerisch und handwerklich gebildeten Lehrern.
Die Staatsregierung richte fortwährend die
ganze Aufmerksamkeit auf die Heranbildung
und allmähliche Anstellung tüchtiger Lehr¬
kräfte . Zur Zeit fehle es noch an den nötigen
Geldmitteln. Die Staatsregierung erließ aber
nicht bloß Aufrufe, sondern veranstaltete
schon Landesausstellungen von Zeichnungen

und plastischen Arbeiten der Sonntagsgewer-
beschüler. Die besten Arbeiten wurden mit
Preisen ausgezeichnet.
Kampf um die Schulpflicht

Nach und nach versuchte man aus der
freiwilligen Gewerblichen Fortbildungsschule
eine Pflichtschule zu machen. Reallehrer
Ramsperger berief sich schon im Jahre 1855
auf die Gewerbeordnung. Er teilte den Lehr¬
meistern im Amtsblatt mit, daß sie nach
Maßgabe des § 19 der Instruktion der Ge¬
werbeordnung verpflichtet seien , ihre Lehr¬
linge zum regelmäßigen Besuch der Schule
anzuhalten. 1865 wurde der Schule ein aus¬
gebildeter Zeichenlehrer zugeteilt und der
neu angestellte Stadtbaumeister zum Unter¬
richt herangeholt. 1868 erhob man zum ersten¬
mal ein Unterrichtsgeld. Reallehrer Ramsper¬
ger, der inzwischen Oberreallehrer und Vor¬
stand des Gewerbevereins geworden war,leitete die Schule bis zum Jahre 1882. Dieser
Lehrer hat 44 Jahre lang Pionierarbeit für
die Calwer Gewerbeschule geleistet.

1883 unterrichteten an der Schule Zeichen¬
lehrer Dinkelacker und Stadtbaumeister
Kümmerle. 1893 wurde gewerbliche Buch¬
führung als Lehrfach eingeführt. Im Jahre
1904 unternahm man erneut den Versuch, die
Freiwilligkeit des Schulbesuches aufzuheben
Die Ortsschulbehörde beschloß , daß sämtliche
Lehrlinge auch im 3 . Jahr zum Besuch der
Gewerbl. Fortbildungsschuleverpflichtet seien ,
und im Jahre 1905 wurde von dieser Behörde
eine Satzung der Schule ausgearbeitet, wo¬
nach Gewerbelehrlinge und Gewerbegehilfen
bis zur Vollendung des 17 . Lebensjahres und
Handlungslehrlinge, Handlungsgehilfen und
Fabrikarbeiter bis zur Vollendung des 16 . Le¬
bensjahres schulpflichtig seien. 1906 bestimmte
die Handwerkskammer Reutlingen, daß künf¬
tig alle Lehrlinge in Handwerksbetrieben
während der ganzen Dauer der Lehrzeit die
Gewerbliche Fortbildungsschule zu besuchen
hätten . Am 22. Juli 1906 veröffentlichte die
Staatsregierung das Gesetz über die Gewerbe-
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und Handelsschulen. Es brachte die allge¬
meine Schulpflicht und die Einfüh¬
rung des Tagesunterrichts durch Gewerbe¬
lehrer.
1921 Gewerbeschule auf dem Brühl

Diese Gewerbelehrer wurden in Karlsruhe
ausgebildet, deshalb konnte die Gewerbeschule
in Calw erst am 15 . Mai 1910 eröffnet wer¬
den . Der erste Lehrer dieser Schule war Ge¬
werbelehrer Aldinger. Er unterrichtete 130
Schüler im Saal des Georgenäums und im
Zeichensaal der Volksschule. Man konnte ihm
keinen eigenen Saal zur Verfügung stellen.
Seit 1910 besteht die Raumnot der Schule. Die
Schule hätte sich besser entwickeln können,
wenn diese Raumnot nicht gewesen wäre. Die
stetig wachsende Schülerzahl machte den Bau
eines Gewerbeschulgebäudes erforderlich. Am
7 . Januar 1921 konnte die neuerbaute Ge¬
werbeschule auf dem Brühl in 2 Schulsälen
bezogen werden. Die Schule zählte damals
235 Schüler. Es unterrichteten 2 Lehrer . 1928
hatte sie 432 Schüler, 2 Schulsäle auf dem
Brühl und 2 Säle imi Spritzenhaus, und 5
hauptamtliche Lehrer . Im Jahre 1929 erfolgte
die Gründung des Gewerbeschulverbandes,
dem heute 29 Gemeinden angehören. Die
große Schülerzahl ermöglichte die Bildung
von Fachklassen und einer Kaufmännischen
Abteilung. 1938 wurde eine Schulwerkstätte
für Schreiner in einem Gebäude in der Leder¬
straße eingerichtet. Seit Jahren werden Vor¬
bereitungskurse für die Meisterprüfung durch¬
geführt und Abendkurse in Kurzschrift, Ma¬
schinenschreiben, Techn. Rechnen usw. ab¬
gehalten.

Im Schuljahr 1951/52 wurden in der Ge¬
werblichen und Kaufmännischen Berufsschule
Calw 760 Schüler von 5 hauptamtlichen Leh¬
rern unterrichtet . Nur 30 % der Schüler
konnten den vollenPflichtunterricht erhalten,
weil keine Räume vorhanden waren . Die
Raumnot ist endlich nach 40 Jahren behoben,
dank einem weitblickenden und tatkräftigen
Bürgermeister und einem verständnisvollen
Stadtrat .

Tanzabend mit Einlagen
Bad Liebenzell . Der übliche Mittwoch-

Tanzabend im Kursaal erhielt diesmal durch
die Mitwirkung von Peter B a r k o w (Con¬
ferencier und Klavier-Parodist) und des in
schwäbischen Breiten wohlbekannten Humo¬
risten Willi R e i c h 1 e eine besondere Note .

Die Kapelle W a 11 i c h spielte mit Schwung
zum Tanz die Schlager der Saison und sorgte
dafür , daß jeder Tanzlustige auf "seine Kosten
kam.

Zwischendurch plauderte Peter Barkow zu¬
erst mit vaterstädtisch-stuttgarterischem Witz
und Zungenschlag und anschließend am
Flügel. Er begann mit einer Parodie auf die
„schöne und süße Helene“ aus Millöckers
„Gasparone“

, die er auf „raubritterisch “,
bayrisch, sächsisch und schwäbisch brachte .
Höhepunkt war das parodierte Kinderlied
„Hänschen klein“ : voll dramatischer Wucht
(Brahms) , im Walzertakt (Joh . Strauß ) , mit
„Paprika“ (Liszt) , in Spieldosenmanier (Mo¬
zart) , um zum Schluß als amerikanischer
Jazz-Fan die Tasten des Flügels und sich
selbst ganz erheblich zu strapazieren. Tosen¬
der Beifall lohnte seine Darbietungen, die er
mit der musikalischen Demonstration eines
Oelgemäldes beschloß.

Ganz anders tritt Willi Reichle vor das
Publikum, eine Säule trockenen Humors, mit
einer grotesk-derben, aber gutmütigen Komik
ln Figur und Geste . Die Beweglichkeit liegt
bei ihm vor allem in den Armen, mit denen
er immer wieder — wie erschrocken über
den eigenen Unsinn — agiert. Wenn auch
seine Pointen nicht mehr taufrisch waren , so
tat das ihrer Treffsicherheit kaum Abbruch.

Das zahlreich erschienene Publikum, dar¬
unter eine große englische Reisegesellschaft,
zeigte sich sehr vergnügt bei Tanz und Un¬
terhaltung und dankte mit starkem Beifall.

Auf 6594 Hektar unseres Kreises wächst Getreide Im Spiegel von Calw
Die diesjährigen Getreide -Anbauflächen unseres Gebietes

Tausende fleißiger Hände waren in den
letzten Wochen damit beschäftigt, die Ernte
eines Jahres in die Scheuern zu bringen. Die
ersten Erntevorschätzungen für Getreide, die
von den Ernteberichterstattern abgegeben
wurden , liegen im Vergleich zum Vorjahr
gebietsweise recht unterschiedlich. Die dabei
für den Bundesdurchschnitt sich ergebenden
Hektarerträge übersteigen sowohl beim Brot¬
getreide wie beim Futtergetreide die ent¬
sprechendenJunischätzungen des vergangenen
Jahres .

Erstmalig nach dem Kriege gibt es wieder
ein Quellenwerk über die Bodenbenutzung,
das die Ergebnisse der Bodenbenutzungs¬
erhebung enthält . Sein Studium ermöglicht
einen interessanten Ueberblick über die Ge¬
treideanbauflächen unseres engeren Wirt¬
schaftsgebietes. Hier soll eine zahlenmäßige
Uebersicht den Anbau von Getreide in un¬
serer Heimat veranschaulichen:

Landkreis Calw
Winterroggen
Sommerroggen
Roggen zusammen
Winterweizen
Spelz und Emer
Sommerweizen
Weizen zusammen

1060 Hektar
31 Hektar

1091 Hektar
2162 Hektar

53 Hektar
65 Hektar

2280 Hektar
Die Anbaufläche an Getreide (Brotgetreide,

Gerste, Hafer , Menggetreide, Körnermais)
umfaßt im Landkreis Calw 6594 Hektar.

Aber nicht nur in unserem heimischen
Wirtschaftsgebiet, überall in der Welt wurde
in diesen Wochen das Brotgetreide geerntet .
Die Weltemte an Weizen verspricht auch in
diesem Jahr überdurchschnittliche Erträge .
Wenn man Oel das Blut der Wirtschaft
nennt , wenn Stahl Macht und Kohle Kraft

bedeutet, dann kann man die wogenden Ge¬
treidefelder , auf denen sich jährlich das
Wunder der Ernte vollzieht, als die friedliche
Weltmacht der Körner betrachten , die seit
Jahrtausenden der Menschheit das Leben
schenkt. Denn die gewaltige Front der Ge¬
treidetonnen sind unser tägliches Brot.

Die Weizenähre ist die Königin unter den
Getreidearten . Denn der Weizen ist die wich¬
tigste Brotgetreideart der Welt und auch
Deutschlands — und nicht der Roggen , wie
man oft .annimmt .

In der Bundesrepublik wurden im Jahre
1950 2,6 Millionen Tonnen und im Jahre 1951
2,9 Millionen Tonnen Weizen geerntet . Die
Weizenemte des Reichsgebietes betrug 1988
7 Millionen Tonnen. Die Weltweizenemte er¬
reichte 1950 171,5 Millionen Tonnen, 1951
180 Millionen Tonnen. Trotz einer guten
Ernte ist die Bundesrepublik gezwungen,
Weizen einzuführen , der zu den wichtigsten
Rohstoffen gehört, die wir vom Ausland be¬
nötigen. 1951 war der Einfuhrbedarf West¬
deutschlands mit einem Wert von 1051 Mil¬
lionen DM höher als der Wert der Einfuhr
aller Nahrungsmittel tierischen Ursprungs.
1163 Millionen DM betrug unsere Gesamt¬
einfuhr an Baumwolle, 5249 Millionen DM
die Gesamteinfuhr der gewerblichen Wirt¬
schaft an Rohstoffen. Die Weizenerzeugung
ist der Grundpfeiler der Ernährung der
Menschheit. Die Hauptüberschußländer für
Weizen sind Kanada, USA , Australien , Frank¬
reich, Uruguay, Argentinien und die Sowjet¬
union. Deutschland gehört wie Italien und
Japan dem Weltweizenrat an und hat sich
verpflichtet, 1,8 Millionen Tonnen — das sind
etwa 70 Prozent seines Einfuhrbedarfes an
Weizen — im Rahmen des Weltweizenabkom¬
mens zu einem Festpreis abzunehmen.

Unsere Kreksgemeinden berichten

Morgen Schiedsrichter-Pflichtversaiflmlung
Für die Fußball-Schiedsrichter des Unter¬

kreises Calw findet morgen um 20 Uhr im
Gasthaus zum „Schiff“ in Calw eine wichtige
Pflichtversammlung unter Leitung von Be-
zirks-Schiedsrichter-Obmann Erwin Schickle
(Unterreichenbach) statt . Neben einem Refe¬
rat über die Aenderungen der Fußball-Regeln
sind auch vorbereitende Besprechungen über
den beabsichtigten Neulingskurs vorgesehen .
Die von den Vereinen gemeldeten Schieds¬
richter-Neulinge haben bereits an dieser Ver¬
sammlung teilzunehmen.
Fußball-Lehrgang für Jugendspieler

Nach einer Mitteilung des Württ . Fußball¬
verbandes findet der nächste Lehrgang für
Jugendliche der Jahrgänge 1934—37 vom 15.
bis 20. September in der Sportschule in Ruit
statt . Sämtliche Kosten mit Ausnahme der
Fahrtauslagen werden vom Verband über¬
nommen. Meldungen, bei denen Jugendliche

Wir beginnen heute mit dem Abdruck des
neuen ganzseitigen Romans
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Die Fortsetzung werden unsere Leser künftig
in jeder Freitagnummer finden.

zu bevorzugen sind, die noch an keinem
Lehrgang teilgenommen haben,, sind mit Vor-
und Zuname, Geburtstag , Wohnort, Wohnung,
Beruf und Heimatbahnhof bis spätestens
5. September an die Verbands-Geschäftsstelle
des WFV ., Stuttgart -O, Landhausstraße 20, zu
richten , von wo aus bei Zulassung rechtzeitig
die Einladungen an die Teilnehmer ergehen .

Ein Abend froher Laune
Hirsau . Die „Cantaros“ (Künstlerfamilie

GÖisler) hatten am Mittwoch ins Kurhotel
„Kloster Hirsau“ zu einem vielseitigen Unter¬
haltungsabend eingeladen, der es verdient
hätte , besser besucht zu werden. Das kleine
Ensemble ließ sich aber trotzdem nicht be¬
einflussen und brachte in flotter Folge hu¬
moristische Darbietungen, die, unterbrochen
durch ansprechende Gesangsszenen, das viel¬
seitige Können dieser virtuosen Künstler
herausstellten und den aufgeschlossenen Zu¬
hörern zwei frohe Stunden bescherten. Ob in
politisch-satirischen Couplets oder Volks - und
Schrammelmusik, es gab viel zu lachen und
zu lauschen, und der herzliche Beifall dankte
für den abendlichen Genuß schöner Volks¬
musik und sauberen Humors.

Cello -Konzert in Bad Liebenzell
Bad Liebenzell . Auf dem Programm

des am heutigen Freitagabend im Kursaal
stattfindenden Cello - Konzertes , Aus¬
führende Professor Hans Spengler (Karls¬
ruhe ) Cello , und Dr. Liselotte Hesse (Bad
Liebenzell) am Flügel, stehen folgende Werke:
G . Valentin! , Sonate E-Dur ; Jos. Haydn, Kon¬
zert D-Dur ; 7 Variationen über das Duett
„Bei Männern, welche Liebe fühlen“ aus der
„Zauberflöte“ von W . A . Mozart; Franz Schu¬
bert , Adagio E-Dur ; Senaillö, Allegro spiri-
tuoso D-moll; D . Faurö, Elegie in C-moll;
D. von Goäns , Scherzo D-Dur.

Am nächsten Mittwoch wird im Kursaal
wieder ein Tanzabend durchgeführt , der von
einem humoristischen artistischen Beipro¬
gramm umrahmt wird . Der Parodist Günther
Bert Stöcker wird das Programm ansagen,
Marco B o r e n o wird sich als Bauchredner
produzieren, und ' in Uz Marlon und Part¬
nerin wird sich eine equilibristische Star¬
nummer vorstellen.

Am Freitag , 5 . September, gibt der Pianist
und Edwin - Fischer - Schüler Karl August

Schirmer (Freiburg/Br .) im Kursaal ein
Konzert. Das Programm wird noch bekannt¬
gegeben.

•

Neuhengsteti Der ordentliche Haus¬
haltplan 1952 der Gemeinde schließt in Ein¬
nahmen und Ausgaben mit der Summe von
32 000 DM.

Möttlingen . Die Versteigerung des ge¬
meindeeigenen Obstes brachte den hohen Be¬
trag von über 900 DM ein . — Die kürzlich
innerhalb des Tum- und Sportvereins Mött¬
lingen erstandene Sparte „Tischtennis“ macht
unter der Leitung von Dr. Doster gute Fort¬
schritte und zählt jetzt 25 aktive Mitglieder.
In nächster Zeit kann eine Tumerriege auf¬
gestellt werden. — Die Eheschließung des
Christian Gehring und der Emilie Häbig aus
Weil der Stadt fand am 23 . August in der
hiesigenKirche statt . — Im Monat September
gratulieren wir folgenden Altersjubilaren zum
Geburtstag : Frau Johanna Oster begeht am
15 . September ihren 76. Geburtstag und Frau
Hedwig Eisele im Hause Geist wird am 25.
September 76 Jahre alt.

Ostelsheim . Unter großer Anteilnahme
der Bevölkerung wurde am Mittwoch der im
Alter von 64 Jahren verstorbene frühere
Amtsdiener Gottlob Sautter zur letzten Ruhe
geleitet. Der Verstorbene war Invalide des
Weltkriegs 1914/18 und wurde 1919 von der
Gemeinde als Amtsdiener angestellt . Dieses
Amt hat er 32 Jahre lang treu und gewissen¬
haft versehen, bis er vor Jahresfrist wegen
eines schweren Leidens in den Ruhestand
versetzt wurde . Ehrende Nachrufe am Grab
seitens des Bürgermeisters und der Alters¬
genossen gaben Zeugnis von der Wert¬
schätzung, die der Entschlafene in der Ge¬
meinde genießen durfte .

Gültllngen . .Beim Markgröninger Schä¬
ferlauf konnte Marianne Kleinbeck im Wett¬
lauf der Schäfermädchen den 2 . Preis er¬
ringen.

Nochmals Tanzexpress nach Konstanz
Nachdem die Karten für den am kommen¬

den Sonntag von Pforzheim nach Konstanz
laufenden Sonderzug schon seit Tagen ver¬
griffen sind, wiederholt die ED . Karlsruhe
der Bundesbahn diese Sonderfahrt am nach¬
folgenden Montag, 1 . September. Die Hin¬
fahrt erfolgt nach folgendem Fahrplan:
Unterreichenbach ab 5 .16, Bad Liebenzell
5.28, Hirsau 5.37, Calw 5.43, Bad Teinach 5.49,
Wildberg 6 .00, Nagold 6. 16 Uhr ; Ankunft in
Konstanz 10 .21 Uhr. Die Sonderzugteilnehmer
haben in Konstanz nach ihrem freien Er¬
messen Gelegenheit zur Stadtbesichtigung. Um
13.30 Uhr fährt ein Sonderschiff von Kon¬
stanz zur Insel Mainau, die um 15 .50 wieder
verlassen wird, um an den Pfahlbauten von
Unteruhldingen und an Meersburg vorbei , so¬
wie nach einer großen Schleife in den Ober¬
see am Schweizer Ufer entlang um 17 . 15 Uhr
wieder Konstanz zu erreichen . Der Preis für
diese Fahrt ist im Gesamtpreis bereits ent¬
halten . Die Rückfahrt von Konstanz be¬
ginnt um 18 .22 Uhr ; Ankunft in Nagold 22 .28,
Wildberg 22.41 , Station Teinach 22.52, Calw
22.58, Hirsau 23 .05 , Bad Liebenzell 23 .12 und
Unterreichenbach 23 .22 Uhr . — Wir verweisen
auf die untenstehende Anzeige .

Das Programm des Voikstheaters
Nach dem bekannten Roman von Ludwig

Thoma entstand der Film „Der Jagerloisl
vom Tegernsee“

, den das Calwer Volkstheater
übers Wochenende zur Aufführung bringt.
In den Hauptrollen Adrian Hoven, Hansi
Knoteck, Emst Waldow , Ida Wüst, Marianne
Wischmann und Jupp Hussels.
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ANKSAGUNG
Für die vielen Beweise der Anteilnahme beim Heimgang

unseres lieben Sohnes und Brtfdefs

Altburf , 27. August 1252

Ernst Steimle
danken wir herzlich . Besonderen Dank den Herren Ärzten und
Schwestern , Herrn Pfarrer Bock für seine trostreichen Worte ,
dem Musik - und Radfahrerverein , dem Chor , den Arbeits - und
Schulkameraden , den Altersgenossen und all denen , die Ihm
während seiner Krankheit Liebes und Gutes erwiesen haben
sowie für die vielen Kranz - und Blumenspenden und die
Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte .

Familie Michael Steimle .

Potffiartci , Rundschreiben
Briefbogen, Recbnnngen

TB»

i

liefert Jbnen rastb und preiswert
die Drudttrtl dieses Blattes.

JMMg « msrden aut dsr Geschäftsstelle £edersfrasstfi
angenommen.

Zuei Hostiasser
MMrhalten , *10 und 190 Ltr . haltend ,

K . FurthmOllar , Stammheim
Trledhofstraße 326

Einen schönen ca . 10*/, Ztr . schweren

Stier
leioht gewöhnt , verkauft

Johannes Vols , Rötenbach

DB
Am 1. September 1952

SONDERZUG
mit Musik und Tanzgelegenheit nach KONSTANZ

5.28 Uhr
5.S7 „
5.43 „
5.49 „6.00 „
6.07 „
6.16 ,,

ab Bad Liebenzell an 23.12 Uhr 13.80 DM
ff Hirsau 23.05 12.70
a» Calw ff 22.58 12.60
m Bad Teinach 22.52 n 12.50
» Wildberg (Württ, ) ff 22.41 12,40
» Emmingen (Württ .) ft 22.34 n 12.30
t» Nagold n 22,28 11.70

(elnscbl .
Sonder -
schiff -
Tahrt
a . d . Bo¬
densee )

NShere Auskunft an den Fahrkartenschaltern u . b . d . Amtl . Reisebüros .
Deutsche Bundesbahn Eisenbahndirektion Karlsruhe

KURHOTEL HIRSAU

Sonntag , 30. August • Beginn 20 .30 Uhr

GROSSER TANZABEND
Unter Mitwirkung der Tanzschule Maier

Tanzspiele • Überraschungen

Nachbestellungen erbeten Eintritt DM 2.—

1 Heugeheuer auf Abbruch
1 Waschkessel
1 Krautstande
1 Schubkarren
1 Hundehütte

zu verkaufen . Von wem , sagt $ie
Geich ., stelle d. Calwer Tagblattes .

Verkaufe neuwertige

Ziehharmoniha
Club m B . S . und

Fotoapparat
Agfa -Isolette .

Wer , sagt die Geschäftsstelle des
Calwer Tagblattes .

Volkstheater Calw
Fr .-So . Hansi Knotek , Ida Wüst ,
Jupp Hussels , Adrian Hoven
spielen ln :

Der Jagerloisl
von Tegernsee

bekannt durch d . gleichnamigen
Roman von Ludwig Thoma und
das Lied „Heimat Deine Sterne “.

Jugendfrei !

SPD Calw
Den Mitgliedern zur Kenntnis ,

daß die

Konferenz
am Sonntag , 3L Aug . 1952, im Gast¬
haus z . „Bären “ durchgeführt wird .
Beginn 10.20 Uhr . Der Vorstand .

Möbelfabriken
Möbelwerkstätten

Suche Schlafzimmer
und Wohnzimmer
versch . Modelle für meine Bar¬
zahlungskunden ln Württbg . u .
Baden .
Angebote unter C 317 an die Ge¬
schäftsstelle d . Calwer Tagbl .

V_ __ J

Zwei gebrauchte

Gudrun -Woscbinascliinen
hat abzugeben

Gemeinde Liebeisberg

Inserieren bringt Erfolgt

5 Pfund

Margarine
kosten nichtmehr als 1 Ptad

Butter !
Ist es für eine rechnende
Hausfrau nicht besser, sich
auf Margarine umzustellen f

Sonello . . . 500 g
Tnfelmargtmne ?
Speck,

*eräuchToog
Mettwurstv nd“
ca . 90 g . . 2 Stück

.98

.62

.33

.98
Bienenhonig 1.50

500 g-Glas -Inb . * v

SultaninenII mg -.18
Solange Vorrat

BABA



FREITAG ; 2 0. AUGUST 1952

Salzburg in der Festspielzeit
Schöne Frauen , Wettstreit der Künste und das Guckerl des Oberbürgermeisters

Von unserer U. S. - Sonderkorrespondentin
i bitt Sie , gnä Frau , hier kriegen’s doch

ka g’scheits Buidl net ! Kommen ’s mit , ich führ
Eahna ins Rathaus , dort ham ’s a Guckerl . . . !“
Und der freundliche Unbekannte führt die
photographierende Salzburgenthusiastin die
Treppen hinauf in das Zimmer des Herrn
Oberbürgermeisters . Es sieht lustig aus von
oben , das Gewurle in der engen malerischen
Straße . . .

Diese charmante Geste kennzeichnet so recht
die Atmosphäre dieser heiteren , sinnenfreu -
digen und musischen Stadt , die sich in diesen
Sommerwochen ganz auf die Fremden einge¬
stellt hat . Nachsichtig ignorieren höfliche Poli¬
zisten das verkehrswidrige Verhalten der
Gäste mit dem französischen , angelsächsischen
und italienischen Akzent . Fiakerkutscher fah¬
ren stundenlang mit auf Hochglanz polierter
Melone und Franz -Josef -Umhängebart die
Gäste in der prallen Sonne spazieren . Unzäh¬
lige Gepäckträger , „wilde “ und konzessio¬
nierte , haben sich unauffällig an allen Stra¬
ßenecken postiert , um ja kein „Geschäfterl “ zu
verpassen . Den Rekord an Geschäftstüchtigkeit
aber halten jene findigen Salzburger Buben ,
die das Wasser des Mozartbrunnens auf Sel¬
tersflaschen zogen und als echten „Salzburger
Schnürlregen “ an kauflustige und devisen¬
schwere Ausländer verkauften . Jener gewitzte
Fremdenführer , der das , was die Gemsen in
höheren Regionen verloren , getrocknet und
schön verpackt als Souvenirs verkauft hat ,
wäre ob solcher Konkurrenz vor Neid er¬
blaßt !

In den Cafes und Gaststätten schwirrt es in
allen Sprachen durcheinander . Schmetterlings¬
gleiche Hüte und Maiglöckchenbuketts sind
Tupfen auf der bunten Palette . Überall zu fin¬
den Axel von Ambesser , der Nestroys „Träume
von Schale und Kern “ inszeniert : ein weißer
Hut mit Schwanenflügel , der alle überragt ,
gibt ihm das Geleit — Schultern und Dekolle¬
tes präsentieren schon am hellen Nachmittag
besonders jene Frauen , die es lieber nicht tun
sollten , und die buntesten Buschhemden flat¬

tern meist über gekrümmten Schultern , hoch¬
gekrempelte Hosen zeigen dürftige Wadeln ,
während wallende Bärte vorzugsweise der Ju¬
gend als Schnuck Vorbehalten sind .

Die Aufführungen von „Figaros Hochzeit “
und „Die Zauberflöte “ in der Felsenreitschule

traumhaften Kleidern und weißen Smokings
wandeln sie in der Pause durch den Ritter¬
saal , und man übersieht ihnen zuliebe die vie¬
len anderen , die den festlichen Charakter der
Aufführungen nicht wahrhaben wollen . Es gibt
deren eine ganze Menge , wenn auch die
„Krachlederne “ als nicht salonfähig erklärt
wurde .

Unerfindlich erscheint es allerdings , warum
die Zuspätkommenden im „Othello “ im dunk¬
len Gang über eine Barriere stolpern müssen

Die Feste Hohen-Salzbwrg mit den ihr zu Füßen liegenden Kirchen und Häusern ist das schon
von weither sichtbare Wahrzeichen der Salzachstadt Foto: Kasparides

und im Festspielhaus gestalten sich zu glanz¬
vollen Ereignissen , nicht nur , was die künst¬
lerischen Leistungen , die prächtigen Bühnen¬
bilder und Kostüme betrifft , sondern vor allem
die schönen Frauen und gepflegten Männer . In

Greise heiraten Schulmädchen
USA : Gesetzliches Heiratsalter 12 Jahre / „Flitterwochen “ in der Schulklasse

Von unserem Sonderberichterstatter Ch . Wilhoeft
BOSTON . Die anläßlich der Geburt eines

Kindes vor wenigen Tagen durch die Welt¬
presse gelaufene „stolze “ 13jährige Cowboy-
Ehefrau Lettner aus Florida dürfte in Deutsch¬
land manche „Ist -denn -so-etwas -erlaubt ?“ -Be-
merkung ausgelöst haben . Nun , es ist erlaubt .
Heiraten zwischen noch schulpflichtigen Kin¬
dern und auch zwischen Greisen und Schul¬
mädchen sind auch hier als ein übler sozialer
Mißstand erkannt — der aber gesetzlich
sanktioniert ist . In einigen Staaten ist nicht
einmal ein Mindestalter vorgeschrieben . Man
richtet sich dort nach dem allgemeinen Gesetz ,
das die Heiratsfähigkeit auf 12 Jahre festge -

. legt hat . Im Staate New Hampshire werden
13 Jahre und die elterliche Erlaubnis verlangt ,
während es in acht weiteren Staaten 14 Jahre
sind .

Die Einwilligung bzw . Nichteinwilligung der
Eltern hat jedoch nicht viel zu besagen, ' da es
in den meisten Staaten nicht erforderlich ist ,
dem Standesbeamten irgendein Dokument vor¬
zulegen . So ließen sich der 15jährige Lewis
Harwell und die 13jährige Peggy Kamp aus
Lewisville in Arkansas von einem Friedens¬
richter trauen , ohne Wissen der Eltern . Da die
„Jungvermählten “ aber wohl Furcht vor einer
schlagkräftigen Meinungsäußerung ihrer Eltern
bekamen , verlebten sie , nach ihren eigenen
Angaben , ihre „Flitterwochen “ in einem Schul¬
zimmer .

Daß die 13jährige Frau Leitner einen be¬
reits bzw . erst 20jährigen Ehemann hat , die
Ehe sich altersmäßig also in wenigen Jahren

normalisiert , ist noch ein durchaus glücklicher
Umstand . Weit übler sind die Eheschließun¬
gen von ausgesprochen alten Männern mit
Schulmädchen zwischen 13 und 16 Jahren . In
Nashville , im Staate Tennessee , ermordete ein
62jähriger Mann seine 61 Jahre alte Ehefrau ,
um ein 16jähriges Schulmädchen heiraten zu
können . Das Mädchen erklärte , schon mit
13 Jahren im Staate Georgia verheiratet ge¬
wesen zu sein . Und in Wild-Rose , Missouri ,
heiratete ein 48jähriger Farmer eine Dreizehn¬
jährige , die damit Stief „mutter “ der beiden
elfjährigen Kinder wurde , während die drei
älteren das Haus verließen , weil sie sich nicht
einem Kinde fügen wollten , das jünger war
als sie selbst .

Tausende solcher Fälle ließen sich anführen .
Alle diese Kinder -Frauen entstammen fast
ausnahmslos den untersten sozialen Schich¬
ten , den kinderreichen und armen Familien
der menschenüberladenen „Slums “ der Mil¬
lionenstädte oder den armen Weißen der Süd¬
staaten . Hinter dem gleißenden Dollarüber¬
hang , der der Welt und nicht auch zuletzt
Deutschland fasziniert , verbirgt sich hier näm¬
lich ein ebenso riesiges soziales Elend von
Millionen Menschen , von dem man sich in
Deutschland kaum die richtige Vorstellung
machen kann . Jede Kinderheirat bedeutet für
die übrige Familie mehr Raum und Nahrung .
In vielen Fällen sind die Eltern der Kinder ,
wie eine Untersuchung ergab , kaum des Lesens
und Schreibens kundig . Sie sahen in solcher
Heirat mit einem alten Manne „das Beste “ .

(die das Parkett in zwei Teile trennt ) , während
auf der Bühne Rodrigo und Cassio mit dem
Degen aufeinander losgingen . . .

A propos Othello : die Meinungen waren ge¬
teilt . Nichts gegen das Aufgebot der Kom¬
parsen und die phantastischen Bühnenbilder .
Im Anfang aber einige stimmliche Indisposito -
nen . Und — das nur nebenbei — : welcher
Mann würde heute noch seine Frau aus Eifer¬
sucht umbringen , ohne die Sache erst einmal
nachzuprüfen !

Professor Moralt vertrat würdig Wilhelm
Furtwängler in der Stabführung der Wiener
Philharmoniker . Der große Dirigent liegt mit
einer Lungenentzündung in einem Berchtes¬
gadener Sanatorium , befindet sich jedoch auf
dem Wege der Besserung .

Fast klassisch im Sinne der Salzburgischen
Gelassenheit der Ausspruch des Türhüters am
F,in gang zur „Jedermann “ - Aufführung : „Gehn ’s
ruhig hinein . Drinnen erfahrn ’s dann eh , wann ’s
noch net rein dürfen !“

, Versicherungsirrtum
GOSHEN (Vermont , USA ) . Im Jahre 1878

lehnte die Lebensversicherung es ab , Edward
Blackwell aufzunehmen , weil das Risiko zu
groß sei . Blackwell schmunzelt heute , wenn
er daran denkt . Er feierte vor wenigen Tagen
seinen 100. Geburtstag .

„König der Hühnerdiebe “
DORTMUND . Der „König der Hühnerdiebe “ ist

der Polizei ins Garn gegangen . Die Dortmun¬
der Kriminalpolizei teilte mit , daß der 26-
jährige Alois Lubinski aus Dortmund -Eving
festgenommen wurde , der sich selbst stolz
diesen Titel zugelegt hatte . Nach Mitteilung
der Polizei hat der „König “ in etwa 360 Dieb¬
stählen weit über 1000 Hühner erbeutet . Schon
seit 1945 sei er der Schrecken der Dortmunder
Hühnerhalter gewesen Vor der Währungs¬
reform sei er schon wegen Eigentumsvergehen
am Federvieh mit dem Gesetz in Konflikt
gekommen und bestraft worden .

Mit Dr.Sdmmacfaer im KZ Dachau
„Alles packen - Lager Kuhberg wird aufgelöst!“

Erinnerungen eines Mithäftlings
Niemand ahnte , als wir an einem hellen

Sommermorgen des Jahres 1935 auf Überfall¬
wagen unter stärkster Bewachung von SS und
geheimer Staatspolizei mit imbekanntem Ziel
vom Lager Kuhberg losfuhren , daß wir uns
am selben Nachmittag im KZ Dachau befin¬
den sollten .

Zu diesem Transport gehörte unter vielen
anderen auch Kurt Schumacher ,

Als wir den Empfang in Dachau — Schu¬
macher wurde bei solchen Anlässen besonders
begrüßt und verhöhnt — hinter uns hatten
und in die Baracken eingezogen waren , lern¬
ten wir sehr schnell den Unterschied zwischen
Kuhberg und Dachau kennen .

Auf dem Kuhberg lagen die meisten Häft¬
linge in den Kasematten , häufig auf feuchtem
Stroh , wo Luft nur durch die Schießscharten
hereinkam . Schumacher lag mit noch einigen
in der Pulverkammer unter menschenunwür¬
digen Verhältnissen : Zementboden — Stahl¬
türen — wie Schwerverbrecher eingekerkert .
In Dachau lagen wir in dreistöckig über¬
einander stehenden , bezogenen Betten .

Am ersten Tage wurden die Neuzugänge in
den Arbeitsprozeß eingereiht . Die meisten
kamen auf Arbeitsplätze außerhalb des La¬
gers . Kurt Schuhmacher mußte Innendienst
verrichten , später kam er in die Lagerbiblio¬
thek und wurde dort bei der Bücherausgabe
beschäftigt , obwohl er am liebsten mit den
anderen Kameraden auf Arbeit gegangen
wäre . Es wäre gar nicht möglich gewesen ,
körperliche Arbeit von ihm zu verlangen , da
ihm der rechte Arm im Kriege 1914/18 abge¬
nommen wurde .

Schumachers gutes Herz erkannte sehr bald ,
daß der eine oder andere der Kameraden sehr
unter der Haft zu leiden hatte , viele auch
noch dadurch Sorgen hatten , weil ihre Fa¬
milien daheim viel auszustehen hatten an Ver¬
folgung und Unbill . Allen diesen stand er mit
Rat und Tat zur Seite , munterte sie auf und
half , wo er konnte .

Schumacher war noch keine vier Wochen
im Lager Dachau , da gab es kaum Mithäft¬
linge , die ihn noch nicht kannten . Jeder hatte
zu irgendeiner Zeit irgend etwas zu fragen .

So verging Tag um Tag , Jahr um Jahr ,
zwischendurch einmal eine große Besichtigung ,
die Herr Himmler veranstaltete . Schumacher
war dabei jedesmal die Person , die „vorge¬
stellt “

, dabei nicht nur verhöhnt , sondern auch
beleidigt wurde .

Wer Glück hatte , konnte mit Schumacher
gelegentlich politische Fragen erörtern ; jedoch
sprach er nur mit persönlich Bekannten . Seine
Hoffnung und der Glaube an den Sieg des
Sozialismus waren es , die ihm die Kraft und
den Mut verliehen , alles zu ertragen , was ihm
angetan wurde und zudem seinen Freunden
helfend beizustehen . W. Z.

Haustiere leihweise
SACRAMENTO . Durch eine Privatstiftung in

Sacramento wurde eine „Haustier -Bibliothek “
eröffnet , die jugendlichen Interessenten Kanin¬
chen , Eichhörnchen , Stachelschweine , Eulen
und 300 andere zahme Tiere für je eine Woche
kostenlos für Studienzwecke zur Verfügung
stellt . Die Leihbedingungen sind einfach : Die
Kinder müssen nur nachweisen , daß sie für das
Tier ihrer Wahl sorgen können . Kunden unter
sieben Jahren bekommen nur Kaninchen und
weiße Mäuse

Einträglicher Beruf
EL PASO (Texas ) . Als die Polizei WilUe Co-

bins wegen unerlaubten Betteins festnahm ,
entdeckte sie um die Ecke seinen Lincoln ,
Modell 1952, mit Chauffeur am Steuer . Willie
erklärte , er habe eine durchschnittliche Tages¬
einnahme von 65 Dollar (273 DM) . Der Wagen
mit Chauffeur koste ihn 143 Dollar (600 DM)
im Monat .

i
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Ina Seidel:
Urd iüftet den Vorhang

Ina Seidel , bereits vor zwanzig Jahren mit der
Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschatt
ausgezeichnet und in die Preußische Akademie
der Künste gewählt , liest heute und morgen
ln Stuttgart aus Anlaß des Evange¬
lischen Kirchentages aus eigenen
Werken . Die nachfolgenden Zeilen sind ihrer
„Osel , Urd und Schummei " , Erzählung von
den drei Kindern eines Arztes , entnommen (er¬
schienen im Bertelsmann -Verlag , Gütersloh ) .
Urd ist ein zehnjähriges Mädchen.

Das Zimmer des Vaters im Krankenhause war
ein nüchterner Raum mit weißen Gardinen , einem
schwarzen Ganzledersofa und einem Schreibtisch,der öde und traurig aussah . Auf einem Regal
standen eingebundene Jahrgänge medizinischer
Zeitschriften und ganz oben ein paar große Glas¬
gefäße mit anatomischen Präparaten . Urd pflegte
sie zu betrachten , wenn sie hier auf den Vater
■wartete ; es war ein affenähnliches Wesen von
pfiffigem Ausdruck dabei , das zufrieden in sei¬
nem Spiritusbad saß und ihr immer von neuem
viel Anlaß zum Nachdenken gab. Eines Tages
kam sie darauf , an der Schnur des grünen Vor¬
hand zu ziehen , der eine Ecke des Zimmers
ver e . Sie tat es gedankenlos , so wie man
et\ ms Langeweile unternimmt , etwa in einen
S <k , k guckt, und sie schrak zurück : der bereit¬
willig sich teilende Vorhang enthüllte eine bleiche
Gestalt , ein menschliches Skelett hatte hier sein
Versteck. Da stand es nun grell bestrahlt , und
grinste in die blank gebohnerte Stube hinein ,
ein unheimliches , aber zugleich ein nacktes , ein
dürftiges Ding. Nachdem Urd sich vom ersten
Schrecken erholt hatte , empfand sie durchaus
keine Furcht . Sie betrachtete das Ding, sah zu
seinen schattenerfüllten Augenhöhlen empor , fand
einen Ausdruck blinder Betrübnis darin , und das

Wort: bettelarm , ging ihr durch den Sinn. Die
eine Hand noch an der Vorhangschnur , hob sie
staunend die andere und legte sie zart gegen das
Gebilde des Brustkorbes . In diesem Augenblick
trat der Vater ins Zimmer.

Er trug noch den weißen Arbeitskittel , hatte
das Stethoskop in der Hand und war nicht
allein : hinter ihm kam sein erster Assistent . Dr.
Schirling. Urd zeTrte an der Schnur , da sie aber
am langen Ende zog , rührte sich nichts. Der Vater
lächelte nur . „ Ach — hast du dich mit Hans
unterhalten ?" sagte er zerstreut und ging an den
Schreibtisch, der voller Krankenjournale und
andrer Schriftstücke lag. Dr, Schirling kam auf
Urd zu . Sie blickte finster von ihm weg, sie ver¬
abscheute diesen Mann, ohne zu wissen, warum .
Schummei. nachdem sie ihn zum erstenmal ge¬
sehen hatte , hatte sorglos erklärt , er sähe so
„birnig" aus, womit sie sich auf die ihr eigene
selbstzufriedene Art mit dieser Person abfand .
In der Tat war Schirlings Unterkiefer breiter
ausgebaut , als die spitz gewölbte spärlich dunkel
bewachsene Kuppe des Schädels; ebenso standen
seine vollen Hüften in keinem Verhältnis zum
massigen Umfang der Schultern . Urd war sich
indessen der Einzelheiten seines Aussehens we¬
niger bewußt als der tiefen , schaudernden Abnei¬
gung, die sie ihm gegenüber empfand . Jetzt
starrte sie mit erneutem Widerwillen auf seine
schwere Unterlippe und sein bläulich schimmer-
des Kinn . Schirling war vor ihr stehengeblieben ;
er kreuzte die kurzen , dunkel behaarten Unter¬
arme , die nackt aus den hochgekrempelten Är¬
meln seines Kittels hervorkamen . „Ei , ei ! So . so !“
sagte er mit fataler Betonung und ließ seine
Blicke zwischen dem Kinde und dem Gerippe
hin und her gehen, als deute er Mitwissen um
etwas Verbotenes . Abscheuliches an . Urd fühlte
ihr Gesicht heiß werden und blickte in rätsel¬
hafter Beschämung zu Boden. Schirling wandte
sich auflachend seinem Chef zu . „ Was sagen Herr
Sanitätsrat zu dieser frühen Beschäftigung mit

dem Tode? — Danke gehorsamst , Herr Sanitäts¬
rat !“ Tondera hatte ihm mit einer achtlosen Be¬
wegung seine Zigarrentasche hingehalten , nach¬
dem er sich selber bedient hatte . Er tat den
ersten Zug mit gieriger Müdigkeit und blickte an
dem Assistenten und Urd vorüber auf den
Knochenmann , während er eine Wolke Rauches
ausatmete und den Raum zwischen seinem Ge¬
sicht und dem durchhöhlten Schädel ihm gegen¬
über mit blauem Nebel erfüllte . Plötzlich schien
es Urd . als habe das Gerippe eine etwas vorn¬
übergeneigte Stellung eingenommen , als stünde
es in der beflissenen Haltung einer angedeuteten
Verbeugung vor dem Vater . Diese Vorstellung
überkam sie so stark , daß sie das Lachen nicht
zurückhalten konnte , obgleich sie eben noch eine
unerklärliche Versuchung zum Weinen gefühlt
hatte . „Willst du ihm nicht auch eine Zigarre
anbieten , Papa ?“ sagte sie und schmiegte sich an
den Vater , der ihr nun auflachend die Hand um
die Schulter legte . Auch Schirling lachte . Er stand
spreizbeinig da , die rechte Hand in der Ellbogen¬
beuge des linken Armes , die Zigarre in der Lin¬
ken . „ Was meinst du " , sagte er , sich auf schau¬
kelnden Sohlen jäh vornüberneigend und auf das
Totengebein deutend , „so einen Kerl hat dein
Papa auch in sich drinstecken ! Jawohl ! Stell dir
das mal vor ! Jawohl !“ In der eigenen Witzigkeit
schwelgend, überhörte er es durchaus , daß Urd.
hilflos zornig , „Sie ja auch!“ zischte.

Des Vaters warme , feste Hand , sein starker ,
mächtiger , kraftdurchpulster Körper , an den sie
sich lehnte , der besondere Geruch des Operations¬
kittels , der außer den wohlbekannten medizini¬
schen Dünsten noch die durchdringende Schärfe
von Chlor spüren ließ und der ihr so wunderlich
angenehm war wie kein andres Kleidungsstück
des Vaters — das alles war fühlbar nahe . Vor
ihr aber stand Schirling . Er funkelte mit seinen
Kneifergläsern , er wankte vor Vergnügen und
sein mit schwarzen Härchen bewachsener Finger
wies auf das Bild des nackten Todes.

„Lassen wir Hans Mors Jetzt ln Ruhe !“ sagte
der Vater gelangweilt und zog den Vorhang zu¬
sammen.

Xenia Prochorowa spielt Liszt
Amerikanische Pianistin auf Deutschland- Tournee

In Xenia Prochorowa , die man in Amerika
längst zu den größten Pianistinnen der Gegen¬
wart rechnet und der von dort her vor allem
der Ruf einer ausgezeichneten Liszt-Interpretin
vorausgeht , schickten die Vereinigten Staaten
eine Botschafterin nach Deutschland, welche die
enge Verbindung der USA mit dem europäischen
Kulturgut glänzend aufzuweisen vermag . Die
beiden Konzerte in Sigmaringen mit Werken von
Chopin, Schumann , Rachmanlnoff , Ravel und
Liszt wurden von dem begeisterungsfähigen Pu¬
blikum so dankbar aufgenommen , daß sie ge¬
beten wurde , auch in anderen Orten des Süd¬
westens derartige Konzerte zu geben. Xenia Pro¬
chorowa gibt nun voraussichtlich in der Pause
vor ihrer großen herbstlichen Konzertreise durch
Deutschland noch einige Konzerte in Oberschwa'
ben und im Badischen.

Kulturelle Nachrichten
Ein holländischer Bibliothekar entdeckte bei

der Katalogisierung von mittelalterlichen Hand¬
schriften hinter dem Deckblatt eines Buches
eine Beschreibung der Schlecht
von Courtray vom 11 . Juli 1302, ln der die
Flamen ein französisches Ritterheer besiegten
und der sie nach den etwa 700 auf dem Schlacht¬
feld gefundenen goldenen Rittersporen den Na¬
men Goldene-Sporen-Schlacht gegeben haben .

Altlandesbischof D . Theophil Wurm hat in den
letzten Monaten seine Lebenserinnerungen
geschrieben,- die voraussichtlich noch in diesem
Jahr erscheinen werden .

Freibad
Freitag , 29 . Aug ., 15 Uhr

Samstag , 30 . Aug ., 10 und 13 Uhr
Sonntag , 31 . Aug ., 10 und 15 UhrDeutsche Wasserbai meisterschalten

Tübingen
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Zwei Tote aut der Autobahn
Karlsruhe . Auf der Autobahn zwischen Pforz¬

heim und Karlsruhe ereignete sich gestern nach¬
mittag ein schwerer Verkehrsunfall , der nach
den bisherigen Ermittlungen zwei Todesopferforderte . Ein in Richtung Pforzheim fahrender
amerikanischer Sanitätswagen , der einen Lkw im
Schlepp hatte , kam auf einer Gefällstrecke ins
Schleudern , geriet auf die Gegenfahrbahn und
stieß dort mit einem deutschen Lastzug zusam¬
men . Alle Fahrzeuge gerieten sofort in Brand
und wurden völlig zerstört . Unter dem ausge¬brannten Sanitätswagen wurden die verkohlten
Leichen von zwei amerikanischen Soldaten ge¬funden . Die Besatzung des deutschen Lastzugeskam mit leichteren Verletzungen davon . Ein un¬
mittelbar hinter diesem Lastzug fahrender ame¬
rikanischer Kranschleppwagen geriet beim plötz¬
lichen Abstoppen ins Schleudern , stürzte eine
15 Meter hohe Böschung hinunter und brannte
ebenfalls aus . Sein Fahrer wurde schwer ver¬
letzt.

Friedensgerichte auch für Süd Württemberg?
Der Gemeindetag ist dafür — Noch einige Vorfragen zu klären

Ebingen. Bei der Arbeitstagung des Gesamt¬
vorstands des südwürttembergischen Gemeinde¬
tags in Ebingen am Mittwoch unter der Leitung
seines Präsidenten , Oberbürgermeister Kalb¬
fell , Reutlingen , war neben einigen internen
Fragen der Kommunalpolitik Hauptgegenstand
der Beratung die Ausdehnung der in Württem¬
berg-Baden seit Jahren bestehenden Frie¬
densgerichtsbarkeit auf den südwürt¬
tembergischen Landesteil.

Ein Vertreter der Stadt Stuttgart und der Bür¬
germeister einer mittleren Gemeinde Württem¬
berg-Badens berichteten über die unverkennbaren
Vorteile, die in der Erledigung kleinerer zivil-
rechtlicher Streitfälle und in der Abrügung klei¬
nerer Straffälle durch die bei den Gemeinde¬
behörden gebildeten Friedensgerichte liegen. Mit
dieser Einrichtung würde den Städten und Ge-

Aus Südwürttemberg
Kriminalität im Juli zugenommen

Tübingen . Entsprechend der alten Erfahrung ,
daß die Kriminalität in den Sommer- und Herbst¬
monaten ansteigt , ist in Württemberg -Hohen-
zollern auch im Monat Juli eine Zunahme der
Straftaten zu verzeichnen : 3969 gegenüber 3455
Im Juni . 83 Prozent der Fälle konnten bereits
geklärt werden . Durch strafbare Handlungen ent¬
stand ein Gesamtschaden von 616 000 DM , durch
fahrlässige Brandstiftung allein ein Schaden von
176 000 DM .

Audi 1953 „Ostdeutsche Woche“
Sigmaringen . Die dritte „Ostdeutsche Woche “

der Heimatvertriebenen ' in Sigmaringen wird
vom 14.—22. März 1953 abgehalten werden . Ein
Kuratorium , das Ende September gegründet
wird , soll die Errichtung eines „Kreuzes des
Ostens“ an einem geeigneten Platz der Umge¬
bung der Stadt vorbereiten .

Kurze Umschau
Eine Tollkirschenvergiftung bekamen 2 Stock¬

acher Schüler im Alter von 7 und 10 Jahren . Sie
hatten die Beeren im Wald gefunden und geges¬
sen . Kurz darauf stellten sich bei beiden heftige
Magen- und Kopfschmerzen und wenig später
Lähmungserscheinungen ein . Die Kinder wurden
ins Krankenhaus gebracht , wo eines von ihnen
fast 24 Stunden lang ohne Bewußtsein war . Ihr
Zustand hat sich inzwischen gebessert , Lebens¬
gefahr besteht keine mehr .

Die Laut - und Pfeifsignale eines Zuges der
Nebenbahn Ludwigsburg—Markgröningen wur¬
den vom Fahrer eines Lastzuges beim Halte¬
punkt Möglingen überhört . Es gab einen Zusam¬
menstoß , bei dem glücklicherweise niemand ver¬
letzt wurde .

Von einem Lkw gestreift und tödlich verletzt
wurde ein 44jähriger Mann, der sich auf der
Straße zwischen Klosterreichenbach und Baiers-
bronn (Kreis Freudenstadt ) an einem Fuhrwerk
festhielt .

Ein eiserner Dachbinder im Gewicht von 900 kg
wurde auf Walzen in eine Mannheimer Indu¬
striehalle geschoben. Aus ungeklärten Gründen
stürzte die schwere Eisenkonstruktion um und
traf einen Arbeiter , der nicht rechtzeitig zur
Seite springen konnte . Der Unglückliche wurde
zermalmt .

Infolge Wassermangels kam es in Trailfingen,
Kreis Münsingen, am Dienstagabend zu einem
Großbrand , der ein ganzes landwirtschaftliches
Anwesen vernichtete und noch auf zwei Scheuern
Übergriff. Der Schaden beträgt annähernd 100 000
D-Mark.

Den Schreibtisch aufgebrochen und 2400 DM
Bargeld gestohlen hat Mitte Juli ein Mann bei
einem Bauern in Wittlensweiler , Kreis Freu¬
denstadt , wo er bei der Heuernte behilflich war .
Er konnte nunmehr in Freiburg festgenommen
werden . Das Geld hatte er längst verbraucht .

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Donnerstag, 28. August

Auftrieb : 22 Ochsen , 40 Bullen , 92 Kühe,
57 Färsen , 24 Kälber , 128 Schweine, davon 111
Stück Großvieh und 42 Schweine Uberstand vom
Dienstagmarkt . Marktverlauf : In allen
Gattungen schleppend, Kälber geräumt , Rinder
und Schweine Überstand . Preise : Im Rahmen
der Dienstagnotierungen , Spitzenpreise selten er¬
reicht .

Ferien wegen Kinderlähmung verlängert
Ravensburg . In Ravensburg sind die Ferien

wegen der spinalen Kinderlähmung bis 15 . Sep¬
tember verlängert worden . Die zur Verhinderung
der weiteren Verbreitung der Krankheit getrof¬
fene Maßnahme wurde von einer staatlichen
Prüfungskommission gutgeheißen . Von den 36
Fällen , die bisher im Kreis Ravensburg auftra¬
ten , ist nur ein einziger tödlich verlaufen .

Sduninkspiegel zündet Schaukasten an
Tettnang . Im Schaukasten eines Tettnanger

Friseurs brach dieser Tage Feuer aus . Als man
der Ursache nachging, entdeckte man , daß ein
Schminkspiegel die Sonnenstrahlen wie ein
Brennglas aufgefangen und so das Feuer ausge¬
löst hatte .

Treffen der VW -Veteranen
Erbach (Odenwald) . Zu dem großen Treffen

der VW-Hunderttausender am 6 ./7 . September in
Erbach (Odenwald) sind bis jetzt — noch in¬
mitten der Nennfrist — mehr als 700 Nennungen
eingegangen . In der Zwischenzeit ist aber auch
die Liste der gestifteten Preise angewachsen, zur
Stunde bis auf einen Gesamtwert von 75 000 DM .
Der 1. Preis , ein funkelnagelneues VW-Cabrio-
let , hat gewissermaßen Junge bekommen : sechs
weitere VW-Limousinen kamen hinzu .

Als besondere Überraschung gibt der Veranstal¬
ter , die Automobilfach-Zeitschrift Gute Fahrt
jetzt bekannt : nicht nur für die VW-„Veteranen “ ,
das heißt die Volkswagen, die hunderttausend
und mehr Kilometer mit demselben Motor zu¬
rückgelegt haben , sondern auch für alle übrigen
VW-Besitzer , die ihre Anmeldung für Erbach ab-
gaben , wird eine reichbestückte Tombola durch¬
geführt weiden , deren 1. Preis ein „NSU-
Lambretta ' -Autoroller ist.

meinden Südwürttembergs u. a . wieder das Recht
der Aburteilung von Übertretungen zurückge¬
geben, das ihnen mit der sogenannten kleinen
Justizreform im Jahre 1950 genommen wurde .
Der Gesamtvorstand begrüßt deshalb im Grund¬
satz eine Ausdehnung der Friedensgerichtsbar¬
keit auf die ihm angehörigen Städte und Ge¬
meinden , er . hält es vor einer endgültigen Stel¬
lungnahme jedoch für erforderlich , noch einige
rechtliche und organisatorische Vorfragen zu
klären .

Der Vorsitzende des arbeitsrechtlichen Aus¬
schusses im Gemeindetag , Oberbürgermeister Dr.
Mülberger , Tübingen , wurde beauftragt , mit
den kommunalen arbeitsrechtlichen Vereinigun¬
gen in Württemberg -Baden und Südbaden über
die Bildung eines einheitlichen kommuna¬
len Arbeitgeberverbandes für das ge¬
samte Gebiet des Landes Baden-Württemberg zu
verhandeln . Der Gesamtvorstand ermächtigte
außerdem die Geschäftsstelle, mit der Gewerk¬
schaft Öffentliche Dienste, Transport und Ver¬
kehr Verhandlungen über die Gewährung einer
Ausgleichszahlung an gemeindliche Waldarbeiter
aufzunehmen .

Der Besuch der 2 . Schwäbischen Alb-Messe in
Ebingen unter Führung der Stadtverwaltung bil¬
dete den Abschluß der Arbeitstagung .

Ein neues Wasserwerk für Karlsruhe
Karlsruhe . In Mörsch bei Karlsruhe wurde

am Mittwoch das in 19monatiger Bauzeit mit 2,4
Millionen DM errichtete neue Wasserwerk der
Stadt Karlsruhe in Betrieb genommen. Es hat
eine maximale Tagesleistung von 80 000 cbm
Wasser . Mit dem neuen Wasserwerk ist eine der
Hauptvoraussetzungen für eine weitere Indu¬
strialisierung Karlsruhe gegeben.

Adelswappen aus der Kirche gestohlen
Pforzheim . In der katholischen Pfarrkirche in

Neuhausen , Kreis Pforzheim , wurden zwei
marmorne Adelswappen aus dem über der
Sakristeitür angebrachten Epitaph des Kirchen¬
stifters herausgebrochen und entwendet . Die
Täter sind noch nicht bekannt .

Minister stellen sich vor
Baden-Baden . Innerhalb der täglichen landes¬

politischen Sendung des Südwestfunks „Wir be¬
richten aus Baden-Württemberg “ stellen sich in
diesen Tagen die Mitglieder der vorläufigen
Stuttgarter Regierung den Hörern vor . Nachdem
gestern bereits der stellvertretende Ministerprä¬
sident und Wirtschaftsminister Dr . Veit gespro¬
chen hat , folgt am heutigen Freitag Arbeitsmini¬
ster Hohlwegler . Am 3 . September spricht
Landwirtschaftsminister Herrmann , am 4.

Die Königssärge bereits überführt
Hechingen. Die Särge mit den Gebeinen der

Preußenkönige Friedrich Wilhelm I . und Fried¬rich des Großen wurden gestern von Marburgauf die Burg Hohenzollern überführt . Die Aus¬
grabungsarbeiten in der Marburger Elisabeth-Kirche, wo die Särge sechs Jahre lang unterge¬bracht waren , begannen bereits am Mittwoch¬abend und dauerten die ganze Nacht hindurch.Zwei große Sandsteinplatten , mit denen die Grä¬ber verschlossen waren , mußten gehoben werden .Am Donnerstagfrüh um 5 Uhr wurde dann derPlatz rings um die Kirche abgesperrt und die
Särge in Anwesenheit des Kirchenvorstandesohne Feierlichkeit dem Haus Hohenzollern über¬
geben.

Prinz Oskar von Preußen , der einzige nochlebende Sohn des letzten Kaisers , und andereVertreter des Hauses Brandenburg -Preußen ge¬leiteten die Särge auf ihrem Weg zu der neuenRuhestätte , der evangelischen Schloßkapelle autder Burg Hohenzollern , wo sie nachmittags ge¬gen 15 Uhr ankamen . In dieser Kapelle sollendie Särge solange bleiben , bis die alte Gruft inder Potsdamer Garnisonskirche wieder Zugäng¬lich ist . Am 14. September findet auf dem Ho¬
henzollern die offizielle Feier der Übernahme
auf die Stammburg der Hohenzollern statt .Die beiden Überführungswagen und die drei
Privatautos des Hauses Hohenzollern begleiteteein Gendarmeriekommando . Von der Überfüh¬
rung war die Öffentlichkeit vorher nicht in
Kenntnis gesetzt worden.

September Vertriebenenminister Fiedler . Die
übrigen Mitglieder der Stuttgarter Regierungwerden sich im Verlauf der ersten September¬hälfte vorstellen . Die Sendungen laufen über
Mittelwelle ab 18.10 Uhr und über UKW
19 .30 Uhr

13 Typhusfälle in Kappelrodeck
Bühl . Dreizehn Einwohner der Achertalge-

meinde Kappelrodeck sind gegenwärtig an
Typhus erkrankt . Wie vom Staatlichen Gesund¬
heitsamt in Bühl mitgeteilt wird , hat die Epide¬mie jedoch ihren Höhepunkt bereits überschrit¬
ten . Bisher ist keiner der Krankheitsfälle tödlich
verlaufen . Man vermutet , daß die Typhuserkran¬
kungen auf die in diesem Sommer besonder»
schlechten Trinkwasserverhältnisse in der Ge¬
meinde zurückzuführen sind.

Versuchter Gattenmord?
Rheinfelden . In K a r s a u bei Rheinfelden

wurde am Donnerstag eine Frau unter dem Ver¬
dacht des versuchten Gattenmords festgenom¬
men . Die polizeilichen Ermittlungen sind noch
nicht abgeschlossen. Sie erstrecken sich auch auf
dritte Personen , die als- Mittäter in Frage kom¬
men.

Blick über die Grenzen
Zwischen Futtersäcken über die Grenze

Kreuzlingen . In einem Eisenbahnwaggon au»
Jugoslawien , der Säcke mit Futtermitteln für dl#
Schweiz geladen hatte , wurden dieser Tage in
St . Margarethen in der Schweiz zwei blinde
Passagiere entdeckt . Es handelt sich um zwei
junge Jugoslawen , die sich in die Waggons hat¬
ten einschließen lassen , um so über die Grenz«
zu kommen. Sie wurden der Polizei übergeben .

Ein sauberes Kleeblatt
Winterthur . Die Polizei hat im Wartesaal des

Hauptbahnhofs Winterthur drei junge Deutsche
verhaftet , die bei Kreuzlingen schwarz die Grenze
überschritten hatten . In ihrem Besitz befanden
sich eine Pistole mit zehn Schuß, eine Eisenfeile,Lederhandschuhe , Hirschfänger und ein Seil . Sie
hatten bereits einen Einbruch in Winterthur ver¬
sucht, der ihnen jedoch nicht gelungen war .

Der Rädelsführer , der sich schon im Juni vor¬
übergehend in der Schweiz aufhielt und bei
einem Einbruch in ein Tennishaus im Tessin
600 Schweizer Franken erbeutete , erklärte , er
habe mit seinen beiden Begleitern geplant , einen
gemeinsamen Raubüberfall auf eine Wechsel¬
stube in der Innerschweiz zu verüben .

Wie wird das Wetter ?

Aussichten bis Samstagabend : Im wesentlichen
Fortbestand des sommerlichen Hochdruckwetter»
mit nur zeitweise aufkommender Bewölkung und
geringer Gewitterneigung . Tagestemperaturen um
25 Grad , nachts Abkühlung auf etwa 15 Grad.
Mäßige westliche Winde.

Quer durch den Sport
Arbeitsgemeinschaft gegründet

Unter Wahrung ihrer Eigenständigkeit haben die
geschäftsführenden Bundesvorstände der drei Lan¬
dessportbünde Baden -Württemberg am 27. »August
zu Hornberg im Schwarzwald eine Arbeitsgemein¬
schaft der Landessportbünde im neuen Bundesland
gebildet . Die Arbeitsgemeinschaft dieser Landes¬
sportbünde hat zur Aufgabe , die Interessen ihrer
Vereine und Fachverbände mit zur Zeit 571 000 Mit¬
gliedern gegenüber dem Landtag , der Staatsregie¬
rung , den Gemeinden und Städten gemeinsam zu
vertreten und deren Rechte zu wahren . Die Arbeits¬
gemeinschaft vertritt einmütig die Meinung , daß
die Betreuung des Sports ausschließlich zum Auf¬
gabengebiet des Kultministeriums gehört . Weiter
erscheint es wünschenswert , daß auch schon bei der
Verfassungsgebenden Landesversammlung ein inter¬
fraktioneller Ausschuß unter Hinzuziehung von Ver¬
tretern der Arbeitsgemeinschaft gebildet werden
sollte , der sich im besonderen mit den Fragen der
Leibesübungen befaßt .

Wechselnde Erfolge
Im zweiten Vorlauf der Steher hat sich Jean

Schorn (Köln ) durch seinen dritten Platz die Teil¬
nehmerberechtigung für den Endlauf der Radwelt¬
meisterschaft in Paris erkämpft . Sieger wurde der
Belgier Adolph Verschueren , der die 100 Kilometer
in 1:22 :10,6 Stunden zurüCklegte . Im Proflfliegerren -
nen kamen Voggenreiter und Zupanac In den an¬
schließenden Hoffnungsläufen nicht über den drit¬
ten Platz hinaus und schieden damit aus . Der vor¬
jährige Weltmeisterschaftszweite Jacques Bellenger
(Frankreich ) wurde nur Zweiter hinter Bergomi .
Der Olympiadritte Werner Potzemheim (Hannover )
gewann bei den Amateuren am Mittwoch sicher
seinen Vorlauf um die Weltmeisterschaft in 1-km -

Malfahren und qualifizierte sich : damit für das
Viertelfinale . Bei den Amateurverfolgungsfahrern
hatte Hans Schliebener (Berlin ) im Viertelfinale er¬
wartungsgemäß gegen den Italiener und Titelvertei¬
diger Nino de Rosst keine Chance .

TB ermittelt Sommerspielmeister
Der Deutsche Tumerbund ermittelt von Freitag

bis Sonntag in Oberhausen die deutschen Meister
im Faust - , Korb - und Schlagball . Im Faustball der
Männer sind mit dem Titelverteidiger TSV Pfung¬
stadt Merscheider TV und Eimsbütteler TV alle
Nachkriegsmeister am Start . Bei den Frauen startet
der Titelverteidiger Post SV Hamburg erneut mit
guten Aussichten . Im Schlagball fehlen die vorjäh¬
rigen Endspielteilnehmer SC Grenze/Hamburg und
TV Mahndorf . Im Korbballspiel der Frauen steht
erneut ein Zweikampf zwischen dem Titelverteidi¬
ger Eimsbütteler TV Hamburg und dem TK Han¬
nover bevor .

Maico und NSU gut vorbereitet
In den beiden schwäbischen Motorradwerken

Maico Pfäffingen und NSU NeCkarsuim bereitet
man sich für die große Leistungsprüfung für Motor¬
räder der internationalen Sechstagefahrt vom 18.
bis 23. September in Bad Ausee vor . Der Chefkon¬
strukteur der Maico -Werke in Pfäffingen , Pohl ,
wurde zum Kapitän der deutschen Nationalmann¬
schaft bestimmt . Ulrich Pohl weiß , daß die Sechs¬
tagefahrt , zu der Deutschland zum erstenmal nach
dem Kriege wieder ein Nationalteam stellt , sehr
schwer sein wird . Pohl hatte bereits vier Sechstage¬
fahrten bestritten und konnte 1938 in England in
der 250-ccm -Klasse die einzige Goldmedaille für
Deutschland erkämpfen . Über die Aussichten des
deutschen Teams will sich der große Fahrer aller¬
dings noch nicht äußern .

Aus Baden
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Automarkt
VW - Export

Ia Zustand , mit Schonbezügen u .
Radio , preiswert abzugeben .
L . Sehleh . Sulz a . N ., Telefon 354

Stellenangebote

Selbständige Damenfriseuse
gesucht . Damensalon Gischel .
Herrenberg

Gute Verdienstmöglichkeiten
erzielen

Damen u . Herren
allerorts beim Verkauf v . erst -
klass . Wolle an Private . (Hohe
Prov ., evtl . Fixum .) zuschr . an
Seyfried , K ’westhelm , Im Mohn 1

Fast zwei Jahrtausende

spendet
Niedernauer Römerquelle

Heilung - Erfrischung • Genufj

Karfoffelsäcke *Sfä 1' ”sk®
gegen Nachnahme . Helmut Lang ,
Augsburg , Brunnenlechgäßchen 3/31

Wer braucht Werkzeuge ? Werk -
zeugkatalog gratis . Westfalia -
Werkzeugco .. Hagen 148 1. W .

Süddeutsche Zwirnerei nnd Nähfadenfabrik sucht

Leiter für ihre Färberei u. Bleicherei
Bewerber müssen mindestens mehrjährige Praxis
in Kreuzspul - und Strangfärberei , in Substantiv - ,
Schwefel - und Indanthrenfärbungen nachweisen
können .

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf , Zeugnis¬
abschriften und Gehaltsansprüchen erbeten unter G 8677 an
die Geschäftsstelle » o * * * * *viir*v* «<
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Keine Sparzinsen-Senkung
Aus sparpolitischen Gründen nicht erwogen
BONN . An eine Senkung der Zinsen für Spar¬

einlagen (im Anschluß an die jüngste Diskont¬
satzsenkung. D . Red.) wird aus sparpolitischen
Gründen unter keinen Umständen gedacht. Dies
verlautet von der Arbeitsgemeinschaft deutscher
Sparkassen- und Giroverbände und Girozentra¬
len in Bonn im Zusammenhang mit der Bespre¬
chung , die am Samstag in Frankfurt zwischen
den Bankenaufsichtsbehörden und dem Kredit¬
gewerbe über eine Senkung der Habenzinsen
stattflnden wird . Die Arbeitsgemeinschaft ist der
Auffassung, daß wieder ein natürliches Gefälle
»wischen Rendite für kurz- und langfristige Gel¬
der geschaffen werden müsse.

Waffenstillstand im Messekrieg
Vor einer Aussprache der Großmessen

FRANKFURT. Der Frankfurter Oberbürger¬
meister Dr . Kolb teilte gelegentlich einer Pres¬
sekonferenz mit, in Kürze werde unter Vorsitz
von Bundeswirtschaftsminister Prof . Erhard
eine Aussprache zwischen den drei Großmessen
Hannover, Köln und Frankfurt stattfinden . Der
Appell an das Bundeswirtschaftsministerium , die
Neuordnung des Messewesens in die Hand zu
nehmen, sei im Ministerium gut aufgenommen
worden. Es sei zu hoffen , daß man sich im Guten
einigen werde , andernfalls sei es dem Bundes¬
wirtschaftsministerium Vorbehalten, auf dem
Verordnungswege eine Einigung herbeizuführen .

Die Internationale Frankfurter Herbstmesse , die
am kommenden Sonntag eröffnet wird , verzeich¬
net eine Gesamtausstellerzahl von 3418 . Das ist
etwas mehr als im Vorjahr . Aus 41 europäischen
und überseeischen Ländern kommen 1331 Fir¬
men ; das sind 39 Prozent aller Aussteller .

Butterabgabepreisder Einfuhrstelle
noch unentschieden

BONN . Die durch einen erheblichen Zuschuß¬
bedarf gekennzeichnete Marktsituation erschwert
die Entscheidung darüber , zu welchen Preisen
und Bedingungen die 10001 Butter , deren Frei¬
gabe das Bundesernährungsministerium aus Be¬
ständen der Einfuhr - und Vorratsstelle angeord¬
net hat , abgegeben werden sollen . In Fachkreisen
ist man der Auffassung , daß diese Butter nor¬
malerweise zum Tagespreis abgegeben werden
müßte. Die Auffüllung des Angebotes um 10001
habe keine großen Chancen , die Preisbildung
wesentlich zu beeinflussen.

Eine französische Wirtschaftsdelegation un¬
ter Leitung von de Courcelles von der Handelsab¬
teilung des französischen Außenministeriums wird
in Bonn erwartet .

Kein konjunktureller Produktionsscbwund
5 *1» Produktionsrückgang jahreszeitlich bedingt

BONN . Die im Mai und Juni beobachtete Wirt¬
schaftsbelebung habe auch im Juli angehalten
und sich noch verstärkt , stellt das Bundeswirt¬
schaftsministerium in seinem neuesten Lage¬
bericht fest . Der Produktionsrückgang um knapp
5 Prozent sei jahreszeitlich bedingt und schon
im Juni zu erwarten gewesen Der Annahme,daß das Absinken der Erzeugung konjunkturell
bedingt sei, widerspricht nach Ansicht des Mini¬
steriums u. a. eine geringe Produktionsbelebung
in der Textilindustrie . Hier hätten sich die Auf¬
triebskräfte bereits auf die Erzeugung ausge¬
wirkt . Auch der Arbeitsmarkt sei im Juli und
in der ersten Augusthälfte beträchtlich entlastet
worden.

Die konjunkturelle Belebung betrifft , wie das
Ministerium ausführt , in der Hauptsache die
verbrauchsnahen Industriezweige . Ande¬
rerseits trage die zutage getretene Tendenzände¬
rung keinerlei Anzeichen einer Überspitzung.

Das Bundeswirtschaftsministerium glaubt , daß
Handel und zum Teil auch Verarbeitungsstufen
ihre Vorräte erhöhen und der flüssige Absatz des
Einzelhandels die Unternehmer großzügiger und
langfristiger disponieren läßt . Diese größere Dis¬
positionsbereitschaft spiegele sich auch in den
Einfuhrziffem für die entsprechenden Rohpro¬
dukte wider .

Die Preisbefestigung auf den Weltmärkten und
bei gewissen Rohmaterialien im Inland , ferner
die gestiegene Verbrauchernachfrage hätten sich
auf die Einzelhandelspreise noch nicht ausge¬
wirkt . Im Berichtsmonat sei vielmehr die Ten¬
denz zur leichten Verbilligung industrieller Er¬

zeugnisse bestehen geblieben . Es sei aber frag¬
lich, ob weiterhin mit nachlassenden Einzel¬
handelspreisen für Industriegüter gerechnet wer¬
den könne.

Grundstoffprodnktion hinkt noch nach
DIHT: Investitionshilfe nicht überholt

BONN . Der Indexvergleich zwischen der Ge¬
samtproduktion und der Grundstofferzeugung im
Mai 1951 und 1952 zeige, daß die Angleichung der
nachhinkenden Engpaßbereiche an die Gesamt¬
produktion noch nicht vollzogen sei , erklärt der
Hauptgeschäftsführer des deutschen Industrie -
und Handelstages (DIHT) , Dr. F r e n z e 1. Bei
einem Indexstand der Gesamtproduktion im Mal
1951 von 133,5 habe der Produktionsindex für
Kohle 107,6 , für Eisen und Stahl 97,1 und für
Elektrizität 190 betragen . Diese Indices seien im
Mai 1952 bei der Gesamtproduktion auf 140,8 , bei
Kohle auf 110,7 , bei Eisen und Stahl auf 106,3 und
bei Elektrizität auf 204 angestiegen . Damit sei
erwiesen , daß weder die stark demontierten Be¬
triebe der eisenschaffenden Industrie , noch die
Energiewirtschaft vorderhand in der Lage seien ,
die benötigten Investitionen durch Selbstfinan¬
zierung selbst aufzubringen . Des weiteren sei
offenkundig , daß die Voraussetzungen zur Fremd¬
finanzierung über den Kapitalmarkt noch nicht
gegeben seien . Mit diesen Argumenten wandte
sich Dr. Frenzei gegen die Auffassung , daß die
Investitionshilfe durch die wirtschaftliche Ent¬
wicklung überholt sei.

Firmen und Unternehmungen
BONN. — Raiffeisengenossenschaften weisen 3,3

Milliarden DM Bilanzsumme aus . Nach den Bilan¬
zen der 23 490 Genossenschaften , die für 1950 erst¬
mals statistisch zusammengefaßt wurden , ergibt sich
eine Bilanzsumme von 3,3 Milliarden DM. Hiervon
entfallen auf Zentralkassen und Raiffeisenkassen
nach repräsentativen Ermittlungen 2,2 Milliarden
DM. Bis Ende 1951 ist die Bilanzsumme der Zen¬
tralkassen und Raiffeisenkassen um 400 Mill. DM
angestiegen .

BONN. — Regierungsbesprechungen über Krupp -
Vermögen . Seitens der Bundesregierung sollen An¬
fang September Besprechungen mit Vertretern der
Familie Krupp über den alliierten Vorschlag zur
Veräußerung des Krupp -Vermögens aufgenommen
werden , verlautet aus Regierungskreisen .

HAMBURG. — Persische Aufträge für die Bun¬
desrepublik . Deutsche Industriewerke , vornehmlich
Siemens und die Maschinenfabrik

Augsburg - Nürnberg (MAN) , werden in der
nächsten zeit für 4 Millionen Dollar industrielle Er¬
zeugnisse , wie Maschinen und Kraftanlagen , nach
Persien liefern , teilte der Bevollmächtigte Persiens
für Ölverstaatlichung , Hussein Makki , in Hamburg
mit .

Börsen ; Besseres Auslandsinteresse
STUTTGART. Bei mäßigem Ordereingang nahmen

die westdeutschen Börsen am Mittwoch einen nicht
unfreundlichen Verlauf , da einmal der Berufshan¬
del weitere Deckungskäufe vomahm und auch das
Ausland besseres Interesse bewies . Die Geschäfts¬
tätigkeit war im großen Umfang nicht sehr lebhaft ,
doch wurde einige Papiere zu recht ansehnlichen
Posten umgesetzt . Am Montanmarkt konzentrierte
sich das Interesse weitgehend auf Vereinigte Stahl¬
werke , die sich ln Frankfurt um lVt Prozent erhöh¬
ten . IG-Farben behaupteten sich auf dem letzten
Stand . Weiter anziehend die beiden Siemens -
Werte um je 2'/i Prozent . Bel den sonstigen Indu¬
striepapieren kam es meist nur zu Schwankungen

„ Mut zur Unpopularität“
jk . In diesen Tagen hält der Zentralverband

der Haus- und Grundbesitzer in Hamburg ein«
demonstrative Arbeitstagung ab. Im Mittelpunkt
steht das Problem der Mieten. Mit sehr über¬
zeugenden Argumenten , das muß man sagen,
treten die Haus- und Grundbesitzer für eine An¬
gleichung der Altbaumieten an das Preis - und
Kostenniveau der übrigen Wirtschaft ein. Ihre
Mindestforderung ist die Wiederherstellung we¬
nigstens der Kostenmiete.

Die Dinge sind bereits seit Jahresfrist in Fluß,
aber , so finden die Hausbesitzer , dieser Fluß be¬
wegt sich, außerordentlich träge vorwärts , in¬
dessen der Althausbesitz verfällt . In diesem
Zusammenhang wird sich der Präsident des Zen¬
tralverbandes mit Nachdruck gegen die Methode
wenden , aus der Miete ein Politikum zu machen.
Regierung und Parteien müßten den Mut zur
Unpopularität finden und dem Volke sagen, daß
nicht nur die Hausbesitzer , sondern auch und
nicht zuletzt die Mieter den Schaden davon hät¬
ten , wenn man nicht auf dem Gebiete der Woh¬
nungswirtschaft endlich zur wirtschaftlichen Ver¬
nunft zurückfinde.

Es ist schon richtig so : Von dem Gebot der
Wirtschaftlichkeit kann nicht länger allein beim
Wohnungswesen eine Ausnahme gemacht wer¬
den. Hier ist ja tatsächlich ein gewaltiger Teil
des Volksvermögens in Gefahr , ausgehöhlt zu
werden . Die 100 Millionen DM , so meint der
Zentralverband , die die zehnprozentige Mietan¬
gleichung insgesamt ergäben , seien gering zu den
Kostenanpassungen auf anderen Gebieten der
Wirtschaft.

Diesen und anderen Gründen kann man ' die
Zustimmung nicht versagen . Es muß , das ist
allenthalben erkannt , etwas geschehen; ja , es
muß bald etwas geschehen. Schon allein aus der
grundsätzlichen Erwägung heraus , daß man in
der freien Marktwirtschaft nicht ungestraft einen
bedeutenden Teil des wirtschaftlichen Lebens in
Fesseln halten kann . Unsere Marktwirtschaft soll
aber nicht nur frei , sie soll auch s o zial sein.
Das ist der Brennpunkt des Problems . Unser er¬
schüttertes Sozialgefüge widerspricht einer ein¬
fachen , linearen Regelung, denn das Millionen¬
heer der Bedürftigen kann keine Mieterhöhung
tragen . Man wird also in Millionen von Fällen
Mietzuschüsse leisten müssen — mit anderen
Worten : man wird nun auch den Hausbesitz sub¬
ventionieren müssen . Einerlei , ob Subventionen
nun in die freie Wirtschaft passen oder nicht —
der Althausbesitz verdient jedenfalls , daß ihm
geholfen werde .

bis zu 1V« Prozent nach beiden Seiten . In Stuttgart
gewannen Feinmechanik J e 11 e r und Zement Lauf -
fen je 2 Prozent . •

c

l

c

i
i

i

1 : : , j
. .. !t

I
l :

i ; .
i i -

5

PEREMESIN gegen See-, Luit- , Auto- und
Eisenbahnkrankheifen

PEREMESIN gegen Übelkeit undErbrechen
auch jeder anderen Art

PEREMESIN ist in allen Apotheken
erhältlich

mim

KMETET

mixt

SCHALT

RAFFELT

PASSIERT

MESST

Ein Wunschlraum gehl in ErfüllungI Die Hausfrau c
drückt auf den Knopf und die Arbeit macht „Er“

, de*
PROGRESS- Kücfiencfief

Vorführung auf de ) Ausstellung
„Stadt und Land Hand in Hgnd^
vom 30. 8. - 7. 9. 1952 in Tübingen

HAUE 2, STAND 98/99

PROGRESS VERKAUF GMBH STUTTGART-BOTNANG

99Hundeelend
noch im vergangenen Jahr . — heute ,so gesund
wie ein Fisch im Wasser “I Dies verdanke ich nur
dem Klosterfrau Melissengeist , der meinen Magen
glattweg überholt hat . — Allen meinen Mitleiden¬
den empfehle ich wärmstens dieses hervorragende
Präparat .“ So schreibt Frau Else Güllenbeck , Göt¬
tingen , Lange Geismarstraße 44. Und mit ihr kön¬
nen es Unzählige bestätigen : der echte Kloster¬
frau Melissengeist , der ist auch für den Magen
das überraschend wirksame Hausmittel !

Klosterfrau Melissengeist ln der blauen Packung mit 3 Nonnen Ist ln
allen Apotheken u . Drog . erhältlich . Denken Sie auch an Aktiv -Puder !

waren Kinder Zierpuppen ln ewig
sauberen Sonntagsanzügen . Heute lassen wir

sie herumtollen . Dadurch werden zwar die Sachen viel
schneller schmutzig - aber heute geht eben

auch das Waschen schneller . Erziehungsmethoden
und Waschmethoden - alles hat sich verändert .

Heute wäscht man mitVALAN .
Nicht nur einmal/- - sondern immer !

Besuchen Sie uns bitte in unserem Stand in Halle I, Nr . 28
auf der Tübinqer Ausstellung . Stadt und Land - Hand in

Hand ’ vom 30 . August bis 7 . September 1952

REUTLINGER NATURTHEATER
Jeden Sonntag 14 .30 Uhr

9er Bnutmiftcr Gottes
Schauspiel von Paul Wanner

Spielleitung ; Oberspielielter Klaus Heydenreich
Preise der Plätze :

1. Platz 2 .50 DM 2. Platz 1.80 DM 3. Platz 1.30 DM
Bel Abnahme von mehr als 20 Karten 10 Prozent Ermäßigung
Kartenverkauf “ Konzertbüro Reutlingen am Markt, Tel. 6903

und an der Tageskasse. Telefon 75 07
Omnibusverkehr jeweils 1 Stunde vor Beginn des Spiels ab
Reutlingen . Alteburgplatz (Neues Rathaus)

Stellengesuche

Sekretärin
mit langjährigen Erfahrungen, ln Stenographie und
Maschinenschreiben überdurchschnittlich gewandt,
jeglicher Sekretariatsarbeit gewachsen , sucht ent¬
sprechende Dauerstellung auf 1. Oktober.
Angebote unter G 0601 an die Geschäftsstelle

gute
Vorschläge
für den
Nachtisch !

»iim«OttKifi

Ein Dr . Oetker - Pudding mit Früchten *;
mit Milch zubereitet und dazu das frischgeerntete -
Obst , das ist vor allem für die Kinder in dieser Jahres -]
zeit ein stets willkommener , schmackhafter und erv .
frischender Nachtisch . Kochen Sie den Pudding bitte ]
ei nmal nach dem folgenden Rezept :
1 Päckchen Dr . Oetker Pudding -Pulver Vanille -, Man »]
Gel - , Sahne - oder Himbeergeschmack ; gezuckerte, ]
rohe Früchte oder Kompott . '

Der Pudding wird nach der Vorschrift - auf der Rück *
Seite des Beutels - hergestellt . Man gibt die Früchte in ;
eine Glasschale oder in kleine Schälchen , füllt den .
heißen Pudding darüber und verziert ihn nach den »/
Erkalten miteinzelnen Früchten . FürdasbeliebteTutti « ,
Frutti wird zwischen Obst und Pudding eine Schicht »
Keks gelegt , der mit einem Fläschchen Dr . Oetkeri
Rum -AromoPund 3 Eßl . Wasser getränkt wird .
Wer nach einem schweren , sättigenden Essen eine '

ganz leichte Nachspeise bevorzugt , eine Nachspeise, !
die auf der Zunge zergeht , dem empfehlen wir /

‘„ Cremilla " . Die Zubereitung ist kinderleicht . ;
' „ Cremilla " bietet auch viele Abwechslungsmöglich -/
keiten , wie zum Beispiel folgendes Rezept :

„ Cremilla " - Karamelspeise, ';
1 Päckchen Dr . Oetker „ Cremilla “ Vanille¬
geschmack , 2 gehäufte Teel . Zucker , l/* lj
Milch , 50g (2gutgehäufte Eßl .) Zucker .
Oer Inhalt des „ Cremilla " - Beutels und die '

beiden Teel . Zucker werden in einer Tasse gut ge - !
mischt . Von dem lU I Milch nimmt man zunächstl Eßl.
ab , gibt ihn in dieTasse,schlägt mit einer Gabel durch ,1
bis keine Klümpchen mehr vorhanden sind . Dann
werden weitere 3 Eßl . von derMi Ich darunter gerührt .1

Der Zucker wird unter ständigem Rühren so lang * ,
erhitzt , bis er hellbraun geworden ist . Man löscht inn
mit der Milch ab und bringt sie zum Kochen . Sobald
die Milch kocht , nimmt man sie von der Kochstelle ,
gibt die angerührte Mischung unter Rühren hinein
und läßt 1 Min . kochen . Die Flüssigkeit wird vor¬
sichtig in eine Giasschale gegossen und kalt gestellt .
Die Speise ist nach 2 — 3 Stunden fest . • Weitere

Vorschläge für die Zubereitung von
Dr . Oetker -Puddingen in den ver¬
schiedenen Geschmackssorten , aber
auch für „ Cremilla " , erhalten Sie
kostenlos . Schreiben Sie bitte an :

DR . AUGUST OETKER
Nährmittelfabrik GmbH . Bielefeld

Bitte ausschneiden und in Ihr
Dr . Oetker Schulkochbuch legen

i
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lies Motoren der großen Dskota-
tie dröhnen aut Wir spannen uns mit

Gürteln der gepolsterten Stühle ln der
geräumigen Kabine fest . Wir sind vier Passa¬
giere . Während sich die schwere Maschine von
der Startbahn löst , werfen wir alle einen
Blich nach unten . Bis , Schnee , ein Streifen
offenes Meer und der Strand mit sechs, sieben
Bskimohütten . Die Hütten glitzern rot und
schwarz im Flimmern der Polarsonne . Lebe¬
wohl , Grönland ! Die Dakotamaschine steuert
südwärts .

Eine Gruppe Menschen in Polarkleidung
winkt von unten . Sie wirkt wie ein Haufen
schwarzer Ameisen im blendweißen Schnee.
Es sind Walfischfänger , Eskimos und der
Pfarrer , der vor dreiviertel Stunden Robert
und mich getraut hat .

Getreu bis in den Tod , denke ich und lehne
meinen Kopf an Roberts Schulter . Robert
legt seinen Arm um mich. Ich spüre seine
streichelnde Hand . Ich bin sehr glücklich , und
ich glaube kaum , daß diese nördlichen Breiten -
« ade jemals eine so erwartungsvolle und
frohe junge Braut gesehen haben wie mich.

Die Hühnersuppe
Doktor Hufeland wurde zu einem kranken

Pächter gerufen . Dem Patienten fehlte nichts
weiter als eine kräftige Küche . Weil er sehr

auserig war und weder sich noch seiner
rau etwas gönnte , lag er darnieder .
. Böse sieht 's gerade nicht aus “

, stellte Dok¬
tor Hufeland fest „Ihr Mann Ist entkräftet ,
liebe Frau . Kochen Sie ihm ein paar Mal eine
kräftige Hühnersuppe , dann wird 's schon
werden .“

„Bei seinem Geiz?“ batte die Frau fragen
wollen , aber sie schwieg und kochte die Suppe ,
wach einer Woche erschien der Arzt wieder .
Der Pächter spektakelte , als er ihn gewahrte :
-Das ist unerhört Mit Ihrem Rezept brauchen
Sie mir nicht mehr zu kommen . Die Hühner -
tuppe . . .“

Erstaunt fragte der Arzt : „War sie denn nicht
gut ?“

„Gut ? “ Der Pächter spie aus und der Arzt
fragte die Frau , wie sie die Suppe denn zube-
nitet habe .

„Na , wie es so Brauch ist “ , antwortete sie
eisig. „A Hand voll Haber , a Löffel Mehl und a
bissei Salz .“

Die Dakotamaschine steuert südwärts , und
hier sitzen wir , Robert und ich , nach vierzehn
Monaten bitterer Trennung wieder beisammen ,
Mann und Frau , Hand in Hand und in den¬
selben Gedanken vertieft . Den Gedanken an
das Ziel unserer Hochzeitsreise : Korsika !
Mittelmeer , Sonne , Sommer , gewölbter blauer
Himmel — und wohltuende Wärme .

Ich krieche tiefer in meinen Pelz, während
ich an diese Wärme denke . Die brauche ich.
Vierzehn Monate lang habe ich in Grönland
gelebt , nördlich des Polarkreises , und immer
in mindestens 20 Kältegraden . Korsika , Mittel¬
meer und südliche Sonne . . .

Die dröhnende Maschine erreicht ein soge¬
nanntes Luftloch . Sie senkt sich überraschend .
Ich fahre mit einem erschreckten kleinen Auf¬
schrei zusammen , während ich ängstlich aus
den kleinen Fenstern der Kabine schaue.
Mehrere tausend Meter unter mir sehe ich das
vereiste Polarmeer mit seiner endlosen
Schneewüste . Die Wüste muß kein angeneh¬
mer Aufenthaltsort sein , wenn man hinunter -
fällt , überlege ich und drücke mich in Roberts
Arm . Er fängt meinen Blick und sieht , daß ich
mich auf dieser ersten Luftreise meines
Lebens etwas fürchte Da lächelt er zärtlich
und streichelt mir übers Haar . Ich schließe die
Augen , und sein Streicheln beruhigt mich.

Nachdem wir eine halbe Stunde geflogen
Bind , kommt der Steward mit einer Tasse
Kaffee und ein paar Schokoladenkeks . Wäh¬
rend Robert und ich die dampfende Tasse ge¬
nießen , betrachte ich die beiden anderen
Passagiere . Der eine von ihnen ist mittelgroß ,
sonnenverbrannt und muskulös , ungefähr 50
Jahre alt , sein Name ist Ballo . Er spricht nicht
sehr viel ; aber wir haben gehört , daß er
vier Jahre als Walfischfänger auf dem 78.
Breitengrad verbracht hat Nun ist er auf der
Heimreise , um seine Familie zu besuchen .

Der andere Passagier ist ein kleiner , rund¬
licher , Pfeife rauchender Mann mit einem
gemütlichen Gesicht , unbestimmbaren Altera
Mister Cooper ist im Gegensatz zu Ballo außer¬
ordentlich gesprächig . Während wir unseren
Kaffee trinken , erzählt uns Mr. Cooper auf¬
richtig , daß er gerade eine sehr erfolgreiche
Grönlandreise hinter sich hat und sich jetzt
auf dem Wege nach Kopenhagen befindet , um
die Zustimmung der dänischen Regierung zu
den vielen guten Handelsverträgen , die seine
Aktentasche füllen , durchzusetzen .

„Pst !“
Robert fährt zusammen , wir sitzen plötzlich

ganz steif da und starren einander an . Wir
lauschen . . . Wir lauschen nach dem Motoren¬
geräusch der Maschine , das sich plötzlich ver¬
ändert hat Ist irgend etwas geschehen ? Der
ruhige Rhythmus ist unterbrochen . Ist einer
der vier Motoren ausgefallen ?

Wir sind verstummt Schließlich bittet Mr.
Cooper den Steward , nach vorn zum Piloten
zu gehen und zu fragen , was geschehen ist . Der
Pilot heißt Mr. Bantam . Gleichzeitig bemer¬
ken wir , daß die Maschine weniger hoch fliegt
und nicht mehr so sicher ihrem Kurs folgt

Mit klopfenden Herzen warten wir auf die
Rückkehr des Stewards . Schließlich taucht er
wieder auf . Es wirkt außerordentlich beruht -

Vorwort
Wir beginnen heute mit dem Abdruck einer ungemein tpamenden Serie, die unsere Leser leugen

des dramatischen Ringens einer Handvoll Menschen mit den Urgewalten der Natur werden läßt.

Dieses Werk, das kurz nach Erscheinen der dänischen Original-Ausgabe bereits ht viet Sprachen
übersetzt wurde, erhielt den ersten Preis eines Wettbewerbes des dänischen Autoren-Verbandes.

Meisterhaft ist die Schilderung der Menschen im Kampf um die Erhaltung des nackten Lebens . Mit
erschreckender Deutlichkeit wird klar, in welchem Maße der Mensch fähig ist, in einer erbarmungs¬
losen Situation die äußere Hülle des menschlichen Wesens abzuwerfen.

gend , wie er uns mit liebenswürdiger Sach¬
lichkeit berichtet , was der Pilot gesagt hat .
Ein Motordefekt , aber bestimmt kein gefähr¬
licher .

Immerhin seien wir gezwungen , umzukehren
und den Schaden auf dem Flugfeld bei der
Gael Hamkesbucht reparieren zu lassen .

Während der Steward spricht , wendet die
Maschine Nordnordwest , sie verliert ständig
an Höhe . Unsere Unruhe wird wieder größer .

Und plötzlich sind wir uns klar darüber , daß
uns entweder Mr. Bantam die schreckliche
Wahrheit verheimlichen wollte oder daß er
sich selbst nicht darüber klar war . Etwas ist
geschehen , sogar etwas sehr Ernstes . Die Ma¬
schine schwankt , während kleine dumpfe Ex¬
plosionen das monotone Brummen der Moto¬
ren übertönen .

Dann öffnete sich die Tür der Führerkabine .
Ein junger Mann mit sommersprossigem
Gesicht und wirrem rötlichem Haar wird
sichtbar , der Mechaniker und Funker Jackie
Wells. Der junge Mann ist etwas blaß , wirkt
aber nicht aufgeregt Seine blauen Augen
gleiten über uns hin , als ob er feststellen
wolle , ob wir imstande sind , die unangenehme

Mitteilung , die er uns zu machen hat , aufzu¬
nehmen .

„Es tut mir leid , aber der Motordefekt ist
größer , als wir anfangs dachten “

, sagt er ruhig .
„Wir müssen landen und ihn sofort reparieren .
Bitte , spannen Sie die Gürtel fest , wir
landen !“

Der lakonische Steward holt unsere Kaffee¬
tassen und hilft uns , die schweren Leder¬
gürtel umzunehmen . Dann gleitet die Dakota¬
maschine über das Eis . Sie kreist noch einige
Male in ganz niedriger Höhe , während der
Pilot und der Mechaniker eine Landungsmög¬
lichkeit suchen .

Eine Landungsmöglichkeit ! Man muß wirk¬
lich nicht Pilot sein , um festzustellen , daß
diese Eisfläche durchaus nicht für eine Not¬
landung geeignet ist. So weit unser Auge
reicht , sehen wir spitze , unregelmäßige Eis¬
hügel , und es erscheint als Selbstmord , auf
ihnen zu landen .

Einige Minuten vergehen . Die dumpfen Ex¬
plosionen der Motoren werden stärker und
häufiger . Wir alle haben das Gefühl , daß die
große Maschine jeden Augenblick mit einem
Knall gesprengt werden könnte .

2>£e Ltobmq in b» Hcmfie
Schließlich finden wir eine Fläche von un¬

gefähr 300 Metern , die halbwegs eben wirkt .
Ith glaube nicht , daß der Pilot eine andere
Wahl hatte . Wir mußten versuchen zu landen .
Bs war unsere einzige Chance , einem Absturz
zv entgehen.

Wir sitzen festgespannt , während Mr . Ban¬
tam die Maschine kreisen läßt , um einen
Punkt zu finden, wo er die Landungsräder
mit der Eiskruste Fühlung nehmen lassen
kann .

Ich presse Roberts Hand . Wir geben uns
noch einen hastigen , zärtlichen Kuß . Und
schon spüren wir , daß die Räder der Maschine
die rauhe Oberfläche des Eises berühren . Der
schwere Körper des Flugzeuges schlingert
über das Eis, stößt beinahe gegen einen Eis¬
wall und schlingert weiter , bis plötzlich die
Metallstangen , die die großen Landungsräder
tragen , brechen und die Maschine seitlich
gegen einen großen Eishügel geschleudert
wird .

Es gibt ein dumpfes Krachen .
Dann schlägt Stille wie ein fernes und

beunruhigendes Sausen über uns zusammen .
In der Stille sitzen wir totenblaß und sehen

einander an .
Wir sind unverletzt !
Etwas später begeben wir uns alle mitein¬

ander hinaus aufs Eis. Sieben Menschen —
der Pilot Mr . Bantam , der Mechaniker Jackie

Wells, der Steward , Mr. Cooper, Ballo , Robert
und ich. Wir stehen mit hängenden Schultern
da und kriechen in unsere Pelze , während
wir die verunglückte Maschine betrachten .
Der beißend kalte Wind bläst über die ge¬
waltige Eiswüste hinweg .

Jackie Wells muß sich nicht weiter den
Kopf über den Motordefekt , der uns zu dieser
Notlandung gezwungen hat , zerbrechen . Keine
Reparatur kann uns zu einem neüen Start
verhelfen . Unsere Landungsräder sind völlig
zerbrochen , und das Instrumentenbrett in
Mr. Bantams Führerkabine sieht wie eine
Kinoorgel aus , in die der Blitz eingeschlagen
hat .

Natürlich können wir einander damit
trösten , daß wir unverletzt davongekommen
sind , aber . . . Ja , aber mit dieser Maschine
können wir nie wieder starten .

Glücklicherweise ist der Radiosender un¬
beschädigt . Und während uns der schneidend
kalte Wind wieder in die Kabine jagt , sendet
Jackie Wells die ersten Notrufe in den Aether .
Mr . Bantam stellt unsere Position fest . Drei¬
undsiebzig Grad nördlicher Breite und sech¬
zehn Grad Länge — wir sind also mitten auf
dem großen vereisten Polarmeer gelandet .

Der ruhige und lakonische Steward braut
Kaffee , er pfeift vergnügt eine kleine Melo¬
die und ist überzeugt , daß noch im Laufe
dieses Tages ein Rettungsflugzeug erscheint .

In der majestätischen Landschaft Grönlands liegt die Gael Hamkesbucht, von der aus rieben
Menschen eine Reise antraten, deren tragischen Ausgang Sie unser heute beginnender Bericht

•rieben läßt. (Fotot UP/G & G-M)
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Wir teilen den OptJnriacxMts des Stewarcte
sitzen da und trinken dampfenden Kaffe«
Als Jackie Wells plötzlich mit einer Station
auf Südost - Grönland in Kontakt tritt und
etwas später mit einer auf Island , sind wfe
grenzenlos erleichtert . Wir beginnen zu singen
und trinken noch mehr Kaffee . Der rot>-
haarige Radiotelegraflst setzt sich zu uns und
verkündet , daß Hilfe unterwegs sei.

Mr . Bantam , Jackie Wells, Ballo , Robert
und der Steward begeben sich wieder auf dag
Eis hinaus , um zu rekognoszieren . Es handelt
sich darum , eine lange Bahn flachen Eises zu
finden , auf der das Rettungsflugzeug landen
und uns aufnehmen kann . Wir haböl Glück .
Vier Kilometer südlich findet Mr . Bantam
den geeigneten Ort . Jetzt müssen wir nur auf
das Flugzeug warten .

Aber eine halbe Stunde , bevor die Maschine
auftaucht , beginnt es zu schneien . Die Flocken
fallen so dicht , daß es ganz unmöglich ist,
mehr als zehn bis zwanzig Meter weit zu
sehen . Mr . Bantam sagt zwar nichts , aber wir
sehen seinem Gesicht an , was er denkt : wenn
es nicht aufhört zu schneien , wird das Ret¬
tungsflugzeug nicht landen können . Unter
diesen Umständen wäre eine Blindlandung
völliger Wahnsinn .

In diesem Augenblick hören wir die Ma¬
schine über uns . Gleichzeitig erhält Jackie
Wells den Radiobescheid , daß eine Landung
gegenwärtig unmöglich sei.

Jetzt heißt es warten . Wir sitzen recht
nervös , ratlos und traurig da . Die Schnee¬
flocken fallen , immer wieder hören wir das
Brummen eines Flugzeugs über unseren
Köpfen — Hilfe , Rettung , so nahe und trotz¬
dem so fern .

Nach dreiviertel Stunden wirft das Flug¬
zeug über uns Fallschirme mit allen möglichen
Ausrüstungsgegenständen , dicken Wolldecken,
Schlafsäcken , Proviant , Taschenlampen , Pel¬
zen, Dutzenden von warmen Socken , Schnee¬
brillen , Eskimostiefeln , einem Schlitten , einem
Zelt ab . Natürlich geschieht dies nur zur
Sicherheit , es wird ja früher oder später aul¬
hören zu schneien , das Rettungsflugzeug wird
landen , uns aufnehmen und zur Zivilisation
zurückführen .

Wir legen ein kleines Depot mit den abge¬
worfenen Sachen neben unserer verunglück¬
ten Dakotamaschine an . Obwohl wir hoffen,
daß wir diese Dinge gar nicht brauchet
werden , ist es doch angenehm , zu wissen,
daß sie Uns zur Verfügung stehen .

1>4* fi* lud\t
Nachmittags beginnt es plötzlich dumpf und

fern unter der Eisfläche zu donnern . Ver¬
blüfft und erschreckt sehen wir einander an.
Ballo , der dänische Walfischjäger , erklärt
uns , was dieser unterirdische Lärm bedeutet :
das Eis verändert sich ! Große Schollen lösen
sich los und werden der Strömung zum Opfer
fallen .

Von diesem Augenblick an ist Mr . Bantam
nicht mehr unser Führer , sondern Ballo .
Willig lassen wir uns von ihm beraten . Wir
wissen genau , daß er der einzige von uns
sieben ist , der über die Situation Bescheid
weiß , die entstehen wird , wenn das Eis unter
uns zu bersten beginnt .

Es schneit noch immer , und das Rettungs¬
flugzeug über unseren Häuptern lärmt weiter
und kann nicht landen . Unser Radioempfän¬
ger teilt uns mit , daß ein neues Rettungs¬
flugzeug unterwegs sei und das erste an
seinen Ausgangspunkt zurückkehren werde.

Der Tag vergeht , bald wird es dunkel . Dann
wird die Dunkelheit unsere Rettung verhin¬
dern . Wir müssen uns darauf vorbereiten , in
nachtschwarzer Eiswüste den Morgen zu er¬
warten . Bei diesem Gedanken schauert mir.

Das unterirdische Rollen nähert sich. Ballo
erklärt uns , wie wir uns zu verhalten haben,
sollte das Eis um unser Flugzeug herum
aufbrechen . Er selbst arbeitet im Schweiße
seines Angesichts • daran , den Schlitten mit
den abgeworfenen Gegenständen zu beladen.

Kurz vor Einbruch der Dunkelheit entsteht
der erste Sprung in der Eisfläche . Ballo be¬
fiehlt uns , das Flugzeug zu verlassen . Nur
Jackie Wells bleibt in der Führerkabine zu¬
rück und beugt sich über den Radiosender.
Wir anderen versuchen , uns neben dem
Schlitten , geschützt von einem Eiswall , ein¬
zurichten . Wir haben zwar alle abgeworfene
Pelze und Decken umgenommen , aber trotz¬
dem müssen wir fortwährend Bewegungen
machen , um die Kälte auszuhalten .

Dann wird es dunkel , und Jackie erhält den
Radiobescheid , daß auch das andere Rettungs¬
flugzeug umkehren müsse . Bei Tagesgrauen
werden beide Maschinen zurückkommen und
uns abholen .

Jackie Wells verspricht , die beiden Flug¬
felder über unsere möglicherweise veränderte
Position zu unterrichten , damit die Flieger
uns am nächsten Morgen sofort finden können.
Ein Versprechen , das der fröhliche Funker
leider nicht halten kann .

Eine Stunde nach Einbruch der Dunkelheit
birst das Eis nämlich unter unserer Maschine,
und im Laufe von fünf aufregenden Minuten
wird die schwere Dakota von den auf¬
sprudelnden Wellen erfaßt und in die Tiefe
gezogen . Wir selbst retten uns und unsere
Ausrüstungsgegenstände auf jenen Teil de«
Eises , der noch fest erscheint .

Wie versteinert stehen wir da und starren
in die Dunkelheit , in der unser Flugzeug i*
blauschwarzen Wasser verschwunden ist.
tlnser Radio ! Unser Radio ist mit der Maschine
verschwunden ! Die einzige Verbindung»-
möglichkeit mit der Umwelt ist unwiderruflich
verloren 1

(Fortoeteung folgV
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